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Rufffihe Hoffnungen auf Amel 


Von Axel Schmidt. 


Nur die kommuniſtiſche Jugendbewegung (Komſomol) 
zuſammen mit einigen höheren Militärs wie z. B. Gene⸗ 
ral Blücher war bis vor kurzem für einen Krieg mit 
Japan. Gegen einen ſolchen ſtemmten ſich das Polit⸗ 
bureau, das Kommiſſariat für Außenpolitik und die GPU. 
Das Politbureau re eine Störung der Induſtciali⸗ 
ſierung Rußlands und außerdem waren ihm die Mängel 
des Transportweſens nur zu gut bekannt. Das Außen⸗ 
kommiſſariat wiederum hält die internationale Lage für eine 
kriegeriſche Auseinanderſetzung für wenig geeignet, die 
GPU aber befürchtet bei einer längeren Kriegsdauer innere 
Unruhen. 

Trotz der Agitation der kommuniſtiſchen Jugend⸗ 
bewegung war die Bevölkerung durchaus friedliebend 
geſtimmt. Das hat kürzlich ſogar ein japaniſcher Korreſpon⸗ 
dent der Telegraphen⸗Agentur Sinbun⸗Rengo feſtgeſtellt, 
der als Geſamteindruck einer längeren Reiſe durch Ruß⸗ 
land kurz und bündig erklärte, die Sowjetbevölkerung 
wünſche keinen Krieg mit Japan. 

In letzter Zeit ſcheint ein Umſchwung in der Stel⸗ 
lungnahme zum Kriege mit den Japanern eingetreten zu 
fein. In Moskau ſpricht man geheimnisvoll von gro⸗ 
ßen Krediten, die Amerika Rußland zur Beſtellung 
von amerikaniſchem Kriegsmaterial gewährt habe. Eine 
ähnliche Nachricht wird jetzt auch von der Prager Zeitung 
„Naroduy Lifty” gebracht. Dieſe Zeitung behauptet, daß ſich 
ein amerikaniſches Syndikat zur Finanzierung der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Beſtellungen an Kriegsmaterial gebildet habe. 
Und weiter wird in Moskau daran erinnert, daß gerade 
amerikaniſche Ingenieure die Uralbaſis für die 
Kriegs in duſtrie geſchaffen haben. Die „Nar. Lifty” 
weiſt darauf hin, daß dieſe einem fernöſtlichen Krieg zſchau⸗ 
platz näher liegen würde, als die bisherige im Dongebiet. 
Man zieht daraus den Schluß, daß ſich die techniſchen Ver⸗ 
hältniſſe gegenüber dem ruſſiſch⸗apaniſchen Kriege ver⸗ 
beſſert hätten. Damit nicht genug. Man erzählt ſich in 
Moskau, daß bereits in den beiden fernöſtlichen Häfen, 
Nikolajewſk und Wladiwoſtok das in Amerika be- 
itelte Kriegsmaterial einzutreffen beginne, und daß ſich da- 
her von Tag zu Tag die Lage der Roten Armee im Fernen 
Oſten beſſere. Schließlich verlautet fogar, daß amerika⸗ 
niſche Ingenieure und Offiziere auf der Süd⸗ 
ſpitze von Kamtſchatka eine große befeſtigte Marine⸗ 
ſtation zu errichten begonnen hätten, um eine günſtige 
— für etwaige Angriffe auf die japaniſchen Inſeln zu be- 

Ten. 

All diefe Gerüchte haben offenſichtlich den Zweck, die 
Kriegsſtimmung im ruſſiſchen Volk zu heben. Es heißt denn 
auch, daß das Politbureau in letzter Zeit an Bedeutung ein⸗ 
gebüßt habe und daß die Mobiliſierungskommiſ⸗ 
ſion das große Wort zu führen beginne. Auffällig iſt 
jedenfalls, daß Woroſchilow, der bisher mit Stalin 
zuſammen ging und die Kriegsluſt Blüchers zu dämpfen 
liebte, in den letzten Tagen wieder das Wort „Rußland“ 
in den Mund genommen hat. Offiziell nämlich wird jetzt 
nur von der Sowjetunion geſprochen. Woroſchilow 
erklärte in einer Rede, daß die ruſſiſchen Intereſſen 
verteidigt werden müßten. Unwillkürlich erinnert man ſich 
daran, daß auch vor dem Sowjetkriege mit Polen nicht mehr 
von den Intereſſen des Proletariats geſprochen wurde, ſon⸗ 
dern von der Notwendigkeit, das ruſſiſche Vaterland zu ver⸗ 
teidigen. Auch in anderer Beziehung wird von Woroſchilow 
auf die Stimmung der nichtkommuniſtiſchen Bevölkerung 
Rückſicht genommen. Wie erſt jetzt bekannt wird, hatten die 
Führer der kommuniſtiſchen Jugendbewegung Jaroſlawſki 
und Scheimann geplant, zu Oſtern mit einer antireli⸗ 
giöſen Agitation einzuſetzen. Woroſchilow aber 
bekämpfte diefe Abſicht auf das energiſchſte. Er wies 
darauf hin, daß in den Reihen der Roten Armee noch zahl⸗ 
reiche Elemente, ſogar unter den Kommuniſten, vorhanden 
feten, die ein religiöſes Gefühl beſöäßen. Es wäre verkehrt, 
bei den geſpannten außenpolitiſchen Umſtänden dieſe Kreiſe 
vor den Kopf zu ſtoßen. i 

Die oben erwähnte Haltung Woroſchilows deutet dar- 
auf hin, daß er die Kriegsgefahr für nicht gering einſchätzt. 


Auch eine Erklärung der offiziöſen „Jsweſtija“ lafen dar- 


auf ſchließen. Die „Isweſtija“ ſagen, daß Oſtſibir ien 
„keine offene Straße ſei, auf der imperialiſtiſche 
Räuber ungeſtraft ſpazierengehen dürften“. 

Die Frage ift nur, ob Sowjetrußland trotz der Hoff- 
nungen auf Amerika es auf eine Auseinanderſetzung mit 
Japan ankommen laſſen kann. Das langſame aber unauf⸗ 
haltſame Vorrücken der japaniſchen Truppen bis hart an 
die ſibhiriſche Grenze ſcheint darauf zu deuten, daß die neue 
Regierung Japans entſchloſſen ift, nicht nur das man- 
dſchuriſche, ſondern auch das oſtſibiriſche Pro- 
blem jetzt aufzurollen. Die japaniſche Zeitung „Nichon“ 
nertrat in einer Artikelſerie die Theſe, daß, wenn die Man⸗ 
dichurei Tod oder Leben für Japan bedeute, fo bedeute glei- 
cherweiſe Oſtſibirien Tod oder Leben für die Mandſchurei. 
Oder: Mandſchurei und Oſtſibirien gehören 
zuſammen. Da Japan die Hand auf die Mandſchurei 
gelegt habe, müſſe es auch Oſtſibirien in Beſitz nehmen. — 


Iinterzeidhnung 


Mostan, 26. Juli. (PAT) Geſtern nach⸗ 
mittag 3 Uhr ift im Außenkommiſſariat in Mostan 
der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Nichtangriffspakt unter ⸗ 
zeichnet worden. Im Namen der Sowjet⸗Union 
gab die Unterſchrift der ſtellvertretende Außenkom⸗ 
miſſar Kreſtinſkij, im Namen Polens der pol⸗ 
niſche Geſandte, Miniſter Patek. 


Die Beſtimmungen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
er ſt atter.) 


© 


Aus Paris, wo man alles für Polen Weſentliche 


früher als in Warſchau weiß, ſind eingehende Mitteilungen 
über den Inhalt des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes den politiſchen Kreiſen der polniſchen Hauptſtadt 
zugegangen. k 

In der Einleitung zum Pakt geben beide Vertragspar⸗ 
teien dem Willen Ausdruck, den zwiſchen Polen und der 
Scwietunion beſtehenden Frieden zu wahren und ſtellen feſt, 
daß die Grundlage ihres gegenſeitigen Verhältniſſes 
weiterhin der in Riga im Jahre 1921 abgeſchloſſene Frie⸗ 
densvertrag bleibt. Der Nichtangriffspakt — ſo heißt es 
weiter in der Einleitung — wird abgeſchloſſen zwecks Ent⸗ 
wicklung und Ergänzung des Kelloggpaktes, der beide 
Vertragsparteien weiterhin verpflichtet. 

Der eigentliche Pakt beſteht aus 8 Artikeln. Im erſten 
Artikel wird feſtgeſtellt, daß beide Parteien darauf ver- 
zichtet haben, in ihren gegenſeitigen Beziehungen ſich 
des Krieges als eines Werkzeugs ihrer nationalen Poli⸗ 
tik zu bedienen, und daß fie ferner von allen aggreſ⸗ 


ſiven Handlungen Abſtand nehmen wollen, 
welche die territoriale Integrität und die politiſche Souxe⸗ 


ränttät der anderen vertragſchließenden Partei 
könnten. É 

In den Artikeln 2 und 3 verpflichten fich beide Par- 
teien, dritten Staaten keinen Beiſtand zu 
leiſten, die ſich des Angriffes auf einen der unter 
dem Pakte unterzeichneten Staaten ſchuldig machen ſollten, 
fie verpflichten ſich auch, keinerlei internationalen 
Verſtändigungen beizutreten, welche gegen den 
einen der Kontrahenten gerichtet wären und irgendwelche 
Angriffszwecke ihm gegenüber hätten. 

Im Art. 4 wird beſtimmt, daß die Beſtimmungen des 
Paktes nicht diejenigen Rechte und Verpflichtun⸗ 
gen Polens und der Sowjetunion beeinträchtigen, welche 
ſich aus allen von dieſen Staaten vor dem Inkrafttreten 
des Paktes unterzeichneten Verträgen ergeben, ſofern 
dieſe Verträge keine Elemente des Angriffs einem 
der dieſen Pakt unterzeichnenden Staate gegenüber ent- 
halten. 

Der Art z ſieht die Regelung aller Streitfragen, die ent- 
tehen können, im Wege des Vergleichs verfah⸗ 
rens vor. 

Im Art. 6 wird die Art der Ratifizierung des 
Paktes beſtimmt (in Polen durch das Parlament, in 
der Sowjetunion durch das Zentrale Exekutiv⸗ 
komitee) und feſtgeſetzt, daß der Pakt für die Dauer 
von 8 Jahren abgeſchloſſen werden ſoll und eine anto- 
matiſche Verlängerung der Gültigkeit für zwei 
weitere Jahre erfährt, ſofern nicht ſechs Monate mr- 
her eine Kündigung erfolgt. Schließlich wird feſtgeſtellt, daß 
die eventuelle Kündigung des Paktes nicht als gleichbedeu⸗ 
tend mit der Aufhebung der aus dem Kelloggpakte für beide 
Teile ſich ergebenden Verpflichtungen erachtet werden kann. 
Die Ratifizierung des Vergleichs⸗ (Konzi⸗ 
liations⸗) Abkommens muß gleichzeitig mit der 


verletzen 


des ganzen Nichtangriffspaktes erfolgen. | 


Wird dieſe Theſe auch von der Japaniſchen Regierung ver- 
treten, — und viele Anzeichen ſprechen dafür — ſo gibt es 
nur zwei Möglichkeiten: Ruſſiſcher Rückzug bis zum 
Baikalſee oder Krieg! 


Mißſtimmung in Italien. 


Der erfolgte Miniſterwechſel und die Verſchlechterung 
der deutſch⸗italieniſchen Beziehungen. — Rom fühlt 
ſich iſoliert. 


Von Dr. L. W. Matthai. 


Die im Auslande allgemein überraſchende Neu⸗ und 
Umbildung der italieniſchen Regierung ift inzwiſchen vol- 
zogen worden und ſteht nächſt den innerdeutſchen Vorgängen 
noch immer im Brennpunkt europäiſchen Intereſſes. Muſſo⸗ 
lini hat ſelbſt die Zügel des Außen⸗ und Korporations⸗ 
miniſteriums in die Hand genommen. Grandi wurde kalt 
geſtellt, nachdem er ſchon gegen Ende der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz dem ententefreundlichen italieniſchen Finanzminiſter 
Moreogni hatte weichen müſſen. Dieſer Kurswechſel inner- 
halb der italieniſchen Außenpolitik war durch die be⸗ 
ſonderen Kräfteverhältniſſe auf der Lauſanner Kon⸗ 


mächte zu erklären. Es iſt das nach wie vor — beſonders 


des lig Auen pattes. 


; Art. 8 wird ausgeſprochen, daß der Pakt in zwei 
authentiſchen Texten: in polniſcher und ruſſiſcher i 
Sprache abgefaßt worden iſt. 
m 


Der Nichtangriffspakt iſt bekanntlich bereits am y 
25. Januar paraphiert worden. Seine Unterzeich⸗ Ay 
nung ift bisher nicht erfolgt, weil Polen, das durch Ver⸗ 10 


träge an Rumänien gebunden iſt, auf die Beendigung * 
der auf einen Nichtangriffspakt bezüglichen Verhandlungen j 
3 


zwiſchen Rumänien und der Sowjetunion wartete. 
Da diefe Verhandlungen wegen der großen Schwierigkeiten, 
welche die Beßarabiſche Frage bot, ins Stocken i 
geraten find, hat iH Polen zur Unterzeichnung des Pafs. 
tes im Alleingang entſchloſſen. 9 
Durch dieſen Akt werden — ſo verſichert wenigſtens die 
polniſche „Iſkra“⸗Agentur — die Beziehungen Polens zu a 
Rumänien nicht die mindeſte Trübung erleiden, da k 
erſtens die Unterzeichnung mit Wiſſen und Einver- d 
ſtändnis Rumäniens erfolgt ift und da zweitens der A 
. 


Pakt erſt nach der Ratifizierung in Kraft tritt, was 


erſt im Herbſte geſchehen kann. Bis dahin dürften die rumä⸗ 


niſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen vorausſichtlich ein Einver⸗ 


ſtändnis gezeitigt haben. 


Nach einer anderen Verſion fol der ſtellvertretende E: 
ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar nach der Unterzeichnung des g 
Paktes mit Polen erklärt haben, -i 

daß Rußland mit allen feinen weſtlichen Nach⸗ 1 
barn, mit Ausnahme Rumäniens, einen Nicht: 4 


anriffspaft abzuſchließen wünſche. 


Das polniſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen über das im 
Art. 5 des Paktes vorgeſehene Konziliationsverfahren, das 
einen integrierenden Teil des Nichtangriffspaktes zu bilden 
hat, iſt noch Gegenſtand von Verhandlungen. Bezüg⸗ 
lich des Inhalts dieſes Abkommens beſtehen jedoch kei⸗ 
nerlei grundſätzliche Meinungsunterſchiede. 2 

s 


Der Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Ober it 
Beck, hat am 23. d. M. den rumäniſchen Geſandten Ca⸗ 
dere empfangen und mit ihm über die bevorſtehende Unter⸗ 
zeichnung des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
konferiert. Im Anſchluß an dieſe Konferenz find in der 
Preſſe Meldungen erſchienen, die den Stempel amtlicher In⸗ 
ſpirationen tragen und die Mißklänge im polniſch⸗ 
rumäniſchen Freundſchaftsverhältnis abzu⸗ 
ſchwächen ſuchen. In politiſchen Kreiſen aber betrachtet man 
ſorgenvoll die ſchwere Behinderung, welche die kraſſe Inkon⸗ 
gruenz zwiſchen den Intereſſen Polens und denen Rumä⸗ 
niens im Verhältnis zu Sowjetrußland für die polniſche 
Außenpolitk bildet. Da Polen angeſichts des Zuſammen⸗ 
bruches der Weimarer Koalition in Deutſchland und des 
vorausſichtlichen gründlichen Umſchwunges der deutſchen 
Verhältniſſe im Sinne der rechtsradikalen Ideologte — mit 
einet fi daraus notwendig ergebenden Anderung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen rechnet, die bis 
zu einem Konflikt zwiſchen Berlin und Mog- 
kau führen fann, müſſe es vom polniſchen Standpunkte aus 
geradezu als gefährlich erſcheinen, mit der Unterzeich⸗ 
nung des Nichtangriffspaktes mit Rußland weiter zu zögern. 
Der Beßarabiſche Keil zwiſchen Rumänien und Sow⸗ 
jetrußland, der einen konſtruktiven Beſtandteil des polniſch⸗ 
rumäniſchen Bündniſſes bildete, werde ſich in dem Maße, als 
die Uisgeſtaltung der weltpolitiſchen Lage fortſchreitet, immer 
hinderlicher für die polniſche außenpolitiſche Aktivität er- 
weiſen. — 

(Man kann natürlich auch ganz anders über dtefen 
„Fall“ denken, und man wird dann vielleicht richtiger 
denken! D. R.) ; 


ferenz bedingt worden. Man gewinnt heute auf Grund der 
italieniſchen Preſſeſtimmen immer mehr den Eindruck, daß 
Italien ſich in Lauſanne regelrecht von der deutſchen Dele⸗ 
gation im Stich gelaſſen fühlte, und nur, um nicht überhaupt 
einen Anſchluß an die Weſtmächte zu verpaſſen, verſtand 
die italieniſche Regierung ſich ſchließlich dazu, das berüch⸗ 
tigte Geheimabkommen auch mit zu unterzeichnen. 


Italien ſoll in Lauſanne Deutſchland vor die Entſchei⸗ 
dung geſtellt haben, ſich entweder für ein entſchloſſenes Zus 
ſammenarbeiten mit Italien und der Sowjet⸗ 
union oder für eine Annäherung an die Weſt⸗ 


feit der abermaligen Beſiegelung der engliſch⸗franzöſiſchen 
Entente — der einzige Weg, der gegebenenfalls zur Beſeiti⸗ 
gung der franzöſiſchen Hegemonialpläne in Europa führen 
könnte. Nunmehr hat es den Anſchein, als habe die Italie⸗ 
niſche Regierung bei dem deutſchen Außenminiſter von 
Neurath, der, obwohl er doch längere Zeit deutſcher Bot⸗ 
ſchafter in Rom war, ſich infolge ſeiner neueren Londoner 
Beziehungen wohl mehr als früher nach dem Weſten 
orientiert hat, nicht die erforderliche und erwartete 
Unterſtützung ihres antifranzöſiſchen Kurſes in Lauſanne 
gefunden, auch nicht bei Reichskanzler von Papen, der 
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deutſchen Kreiſen 


wohl noch immer als eifriger Verfechter einer ſehr weit⸗ 


gehenden deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsannäherung ange- 
ſehen werden kann. y 

„Rom hatte den deutſchen Reichskanzler ſozuſagen ſchon 
im ſchwarzen oder braunen Hemd geſehen, bereit, gegen 
Verſailles proteſtierend und mit der eiſernen Fauſt auf den 
Verhandlungstiſch ſchlagend, ſtatt deſſen erfolgte ein Rück⸗ 
zug hinter die Diskriminierungslinie mit Verbeugung, ein 
Aufſchieben, wie es noch kein Staatsmann im Frack hübſcher 
zuwege brachte. Geſchmeidig, taktvoll, klug vielleicht — nur 
nicht faſziſtiſch“, ließ ſich kürzlich eine neutrale ausländiſche 
Zeitung von ihrem italieniſchen Korreſpondenten aus Rom 
melden. Und weiter: Man iſt indeſſen bereit, noch einmal 
zu hoffen, diesmal auf den 31. Juli. Kommt es an dieſem 
Sonntag zu einem Marſch auf Berlin, ſei es alſo auch 
auf ganz legalem, parlamentariſchem Wege, erringt der 
deutſche Nattonalismus die Macht, ſo verändert 
ſich nach römiſcher Überzeugung das Bild in Genf und in 
Lauſanne von Grund auf.“ Dieſe Worte zeigen deutlich, 
welche ſtarken Hoffnungen man heute noch immer in Italien 
auf ein nationales Deutſchland ſetzt, aber auch, daß man es 
in Rom nicht eingeſehen hat, weshalb die deutſchen Vertre⸗ 
ter in Lauſanne das ſogenannte „gentleman- agreement“ 
überhaupt direkt oder indirekt anerkannt haben. Die Nach⸗ 
giebigkeit Deutſchlands in dieſem Punkt mußte naturgemäß 
die Stellung Italiens, das mehr deutſche Rückendeckung er⸗ 
wartet hatte, auf der Konferenz ſehr erſchweren. Italien 


wurde dadurch gezwungen, eine unfreiwillige Annäherung 


an den franzöſiſchen Standpunkt zu ſuchen, worüber natür⸗ 
lich große und gern zur Schau getragene Schadenfreude am 
Quai d' Orſay herrſchte. Muſſolini hatte bekanntlich noch kurz 
vor Konferenzbeginn öffentlich erklärt, wenn Deutſch⸗ 
land hart bliebe und Neinl ſage, werde es 
auch Italien tun. Die natürliche Reviſionspolitik ge⸗ 
gen die Beſtimmungen und Auswirkungen der diktierten 
Friedensverträge ſchuf im Laufe der letzten Jahre das Emp⸗ 
finden einer gewiſſen Schickſalsgemeinſchaft awi- 


I 


ſchen Deutſchland und Italien. Dieſes faſziſtiſche 
Italien ſtützte auf internationalen Konferenzen den deut⸗ 
ſchen Standpunkt gewiß im eigenen Intereſſe, aber dieſe 
Stützungsaktion kam immerhin Deutſchland reſtlos zugute. 

Der veränderten Sachlage entſprechend hat ſich die 
Italieniſche Regierung bemüht, mit den Wölfen zu 
heulen. Doch war die Mißſtimmung der italieniſchen 
Preſſe und Offentlichkeit über das für Italien überaus 
magere Ergebnis der Lauſanner Konferenz zu groß, um ſich 
ſtillſchweigend mit den gegebenen Tatſachen abzufinden. 
In Rom fühlt man ſich iſoliert und iſt nun auf 
der Suche nach neuen Anſchlüſſen. 


Will Gravina Danzig verlafen? 


Ein neues Gerücht. 


Die polniſche Regierungspreſſe berichtet, daß bei den 
Veränderungen in der italieniſchen Diplomatie 
auch der Poſten des Botſchafters in Berlin geändert 
werden ſolle. Für den Botſchafter ſei der jetzige Hohe 
Kommiſſarx des Völkerbundes in Danzig Graf Gravina 
genannt. 

Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ bringt dieſe Mel⸗ 
dung bereits als vollendete Tatſache und ſpricht von einer 
„Abberufung des Grafen Gravina vom Poſten des Hohen 
Kommiſſars in Danzig“. Das Blatt erklärt dazu, daß 
Polen ihn ohne Bedauern ſcheiden ſehen würde und daß 
„Italien durch die Abberufung des Grafen Gravina ſeinen 
Einfluß in Danzig verringern“ wolle. 

Von Danziger Seite wird dazu bemerkt, daß nicht 
Italien den Hohen Kommiſſar einſetzt, ſondern der 
Völkerbund, daß alſo auch Italien den Hohen Kom⸗ 
miſſar nicht abberufen könne. Im übrigen laufe die Amts⸗ 
zeit des Grafen Gravina in Danzig erſt im Juni 1935 
ab, und mit einem vorzeitigen Rücktritt ſei nicht zu rechnen. 


Nulſchland tritt dem Bertraueng-Nbfommen bel. 


Berlin, 26. Juli. (WTB.) Halbamtlich wird bez 
kannt gegeben: 

„Wie wir von unterrichteter Seite hören, hat die Reichs⸗ 
regierung in der Angelegenheit des ſogenannten Ver⸗ 
trauensabkommens auf Grund der von ihr einge: 
zogenen Erkundigungen der Britiſchen Regierung 
nunmehr mitteilen laſſen, daß ſie bereit ſei, ſich gemäß der 
engliſch⸗franzöſiſchen Erklärung vom 13. Juli en den ein: 
tretenden Fällen an einem offenen Mein ungsaus⸗ 


tauſch über die in der Erklärung erwähnten euro⸗ 


väiſchen Fragen zu beteiligen. Eine entſprechende 
Mitteilung geht auch der Franzöſiſchen Regierung 
zu, die inzwiſchen gleichfalls an die Reichsregierung die 
Aufforderung zum Beitritt zu der Erklärung ge⸗ 
richtet hat.“ 


* 

Berlin, 26. Juli. (PAT) Die Meldung, nach welcher 
ſich Deutſchland bereit erklärt hat, dem franzöſiſch⸗engliſchen 
Konſultativ⸗Pakt beizutreten, wird von der geſamten reichs⸗ 
deutſchen Preſſe als eine Tatſache von ungewöhn⸗ 
licher Bedeutung kommentiert. Aus maßgebenden 
erfährt das Conti⸗Bureau, daß die 
Deutſche Regierung, bevor ſie ihr Einverſtändnis zum Bei⸗ 
tritt zu dem Pakt gab, auf diplomatiſchem Wege die Ver⸗ 
ſicherung erhalten hatte, daß der Pakt die interalliierten 
Schulden nicht betreſſe und nicht darauf abziele, eine Front 


der europäiſchen Staaten gegen Amerika zu bilden. Die 
maßgebenden deutſchen Kreiſe betonen mit Nachdruck, daß 
Deutſchland durch ſeinen Beitritt zu dem Pakt unter keinen 
Umſtänden irgendwelche politiſche Verpflichtungen auf ſich 


nehmen werde. 
l s 


Auch die Tſchechoſlowakei, Rumänien 
und Griechenland treten bei. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Paris: 

Der bevollmächtigte Miniſter Rumäniens hat offi⸗ 
ziell das franzöſiſche Außenminiſterium davon in Kenntnis 
geſetzt, daß Rumänien dem franzöſiſch⸗engliſchen Ver⸗ 
trauensabkommen beitrete. Dieſelbe Erklärung iſt auch 
im Foreign Office in London abgegeben worden. 

Zuvor hatte auch die Tſchechoſlowakei ſowohl in 
Paris als auch in London wiſſen laſſen, daß ſie bereit ſei, 


dem franzöſiſch⸗engliſchen Pakt beizutreten. Ferner hat, wie i 


aus Athen gemeldet wird, die Regierung 
tigten Miniſter in Paris die Inſtruktion erteilt, das Ver⸗ 


trauensabkommen zu unterzeichnen. 

Polen iſt bekanntlich als einer der erſten nichteinge⸗ 
ladenen Staaten dem engliſch⸗franzöſiſchen Abkommen bei- 
getreten. 


Nenne einfineilige Verfügung des Etantsgerichtshafes 


in der Streitfrage Preußen. 


Vorläufige Entſcheidung in Leipzig. 


Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hat am 
Montag, dem 25. d. M., mittags nach 1 Uhr, in dem Ver⸗ 


faſſungsſtreit über die Einſetzung eines Reichskom⸗ 


miſſars in Preußen eine vorläufige Entidei- 
dung getroffen. Reichsgerichtspräſident Bumke ver: 
kündete den Spruch, daß der 


Antrag auf Erlaß einer einſtweili⸗ 
gen Verfügung gegen die Reichs⸗ 
regierung zurückgewieſen f 


jei. Der Antrag war bekanntlich von der bisherigen 
Preußiſchen Regierung, von der Zentrumsfraktion und von 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des preußiſchen Land: 
tages mit der Begründung geſtellt worden, daß die Maß⸗ 
nahmen des Reiches mit der Verfaſſung, insbeſondere mit 
den Erforderniſſen des Artikels 48 der Reichsverfaſſung, im 
Widerſpruch ſtünden. n 

DieEntiheidung des Staatsgerichtshofes betrifft nur 
den Antrag auf. Erlaffung einer einſtweiligen Ber: 
fügung, durch die dem Reichskommiſſar in Preußen bez 


ſtimmte Handlungen im Sinne ſeines Auftrages unterſagt 


werden ſollten, bis die Hauptklage, die von der Preußi⸗ 
ſchen Regierung und den beiden Fraktionen gegen die 


Reichsregierung angeſtrengt ift, entſchieden fein wird. Die 
Entſcheidung über dieſe Klage wird früheſtens im 
Auguſt, alſo keinesfalls mehr vor den Wahlen, erwartet. 


Die Begründung. 


In der Begründung zu dem Urteil des Staats- 


gerichtshofs wird folgendes ausgeführt: 
Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hat zu 
entſcheiden, ob der Antrag auf Erlaß einer einſtweilt⸗ 


gen Verfügung, der im vorliegenden Verfahren ge⸗ 


ſtellt worden iſt, zuläſſig iſt. Daß der Staatsgerichts⸗ 
hof grundſätzlich für ſich die Beſugnis in Anſpruch nimmt, 
im Laufe eines Verfahrens vorläufige Anordnungen zu 
treffen, iſt wiederholt ausgeſprochen worden. An dieſer 
Auffaſſung hält der Staatsgerichtshof feſt. N 
Über die Anträge auf Erlaß einer einweiligen Ver- 
fügung kann der Staatsgerichtshof aber nur dann ent- 
ſcheiden, wenn und ſo weit er für die Streitigkeiten, um 
die es ſich im Verfahren zur Hauptſache handelt, zu⸗ 
ſtändig ift. Dieſe Frage der Zuſtändigkeit für die Haupt- 
ſache iſt von Amts wegen zu prüfen. „ EAA, 


Die Antragſteller ſtützen fiğ bei Anrufung des Staats- 
gerichtshofes auf die Vorſchriften des Artikels 19 der 
Reichsverfaſſung. Es iſt davon auszugehen, daß die an⸗ 
tragſtellenden bisherigen preußiſchen Staatsminiſter e- 
fugt find, in dem gegenwärtigen Verfahren das Land 
Preußen zu vertreten. j 

Der Staatsgerichtshof hat in feiner bisherigen Recht⸗ 
ſprechung die Auffaſſung vertreten, daß eine von ihm zu 
erlaſſende einſtweilige Verfügung die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung nicht vorwegnehmen darf, daß fie 
nicht auf der Grundlage ergehen kann, daß der Staats⸗ 
gerichtshof ſich den Rechtsſtandpunkt des einen oder des 
anderen der ſtreitigen Teile zu eigen macht. Dem Weſen 
und der Bedeutung des Staatsgerichtshofs würde es nicht 
entſprechen, wenn er ſich auf Grund einer vorläufigen 
Prüfung zu einer Rechtsanſicht bekennen wollte, die er 
nach gründlicher Erwägung bei der Entſcheidung zur Haupt- 
ſache wieder aufgeben müßte. An dieſem Standpunkt muß 
feſtgehalten werden. i 

Dr. Bumke verlieft den Antrag und fährt fort: Prüft 
man dieſen Antrag zunächſt in ſeinen Einzelheiten, ſo kann 
kein Zweifel darüber beſtehen, daß er darauf hinausläuft, 
die Regierungsgewalt in Preußen forle vor⸗ 
läufig zwiſchen den Reichskommiſſaren und bisherigen 
Miniſtern geteilt werden. Die mündliche Verhandlung 
hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß mit den Anträgen 
nicht nur angeſtrebt wird, die Fragen zu regeln, wie ſich der 
Reichskommiſſar, die von ihm eingeſetzten Kommiſſare und 
wie ſich die ihrer Amtsfunktionen enthobenen Miniſter zu 
bezeichnen haben, ſondern daß erſtrebt wird, 


eine Teilung der Regierungsgewalt 

zwiſchen dem Reichskommiſſar bzw. den 

von ihm ernannten Kommiſſaren und den bis⸗ 

herigen preußiſchen Staatsminiſtern 
vorzunehmen. 


Prüft man nun die Frage, ob die hier begehrte Rege- 


lung geeignet iſt, die von den Antragſtellern beklagten 


Reibungen und Schwierigkeiten zu verringern, ſo führt 
die Prüfung des Staatsgerichtshofs zu dem Ergebnis, daß 
dieſer Erfolg nicht zu erwarten iſt. Gerade eine 
ſolche Scheidung der Staatsgewalt würde nach Auffaſſung 
des Staatsgerichtshofs in beſonderem Maße geeignet fein, 
eine Verwirrung herbeizuführen; hierauf hat auch der 
Vertreter des Reiches hingewieſen. 

Die Frage, ob der Staatsgerichtshof einen anderen 
Weg gehen könne, um den vorgebrachten Beſchwerden 


ziehenden Gewa 


abzuhelfen und ohne der Entſcheidung in der Haupt⸗ 
ſache vorzugreifen, mußte verneint werden. 

Auch den Anträgen der Fraktionen, die urſprüng⸗ 
lich Preußens Antrag weiterverfolgt haben, konnte nicht 
ſtattgegeben werden. Zwar konnte auch hier die Frage der 
Aktivlegitimation der Entſcheidung zur Hauptſache 
vorbehalten bleiben. Aber ſchon aus dem, was zu 
dem Antrage Preußens gejagt worden ift, ergibt ſich 
zwingend, daß dieſem Antrag ebenfalls nicht entſprochen 
werden kann, denn er läuft darauf hinaus, daß der 
Reichskommiſſar ſich jeder Tätigkeit ent⸗ 
halten ſoll. Ein fo weit gefaßter Antrag kann im Wege 
einer einſtweiligen Verfügung vor dem Staats⸗ 
gerichtshof nicht verfolgt werden. 

+ 


Richtig ſtellung. 


„Durch ein techniſches Berſehen ift in unferem geſtrigen Be⸗ 
richt über die Sonnabend⸗ Verhandlung vor dem 
Staatsgerichtshof in Leipzig nach Schluß des erſten 
Satzes vom letzten Abſatz folgender Satz ausgelaſſen 
worden: „Der Vertreter der Klage gegen das Reich, Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Brecht begründete ſeinen Antrag aut Erlaß einer 
einſtweiligen Verfügung wie folgt:“ 

Durch das Auslaſſen dieſes Satzes mußte der Eindruck ent 
ſtehen, als wäre die Antragsbegründung von dem Reichsgerichtspräſi⸗ 
denten Bumfe gegeben worden, von dem unmittelbar vorher 
die Rede war. Selbſtverſtändlich timmt das nicht. Die Bu 
gründung gab vielmehr der preußiſche Miniſteraldirektor Dr. 
Brecht. löſt wenn der Präſident des Staatsgerichtshofes ges 
mäß dem Antrag der verabſchiedeten Preußiſchen Regierung auf 
Erlaß einer einſtweiligen Verfügung ſeine Entſcheidung getroffen 
hätte (was bekanntlich nicht der 2 geweſen ijt), hätte er fiğ 
die Begründung der klagenden Partei niemals während der 
Hauptverhandlung zu eigen machen können. 


Liebknecht⸗Haus polizeilich beſetzt. 


Berlin, 26. Juli. (PA T.) In den geſtrigen Nachmittags⸗ 
ſtunden hat die Polizei das Liebknecht⸗Haus, in dem 
ſich die Bureauräume der Kommuniſtiſchen Partei befinden, 
beſetzt. Dies erfolgte nach einem Einbruch, der in 
der Nacht zum Montag durch unbekannte Täter in die 
Druckerei der „Roten Fahne“, des kommuniſtiſchen Organs, 
verübt worden war. Die Druckerei war zuvor von der 
Polizei verſiegelt worden. 


Aufhebung des Ausnahme⸗Zuſtandes 
für Berlin und Brandenburg. 


Berlin, 26. Juli. (Eigene Drahimeldung) Im 
Laufe des heutigen Vormittags iſt eine Verordnung des 
Reichspräſidenten erſchienen, wodurch der am 20. Juli über 
Groß⸗Berlin und Provinz Brandenburg verhängte Aus ⸗ 
nahmezuſtand aufgehoben wird. 

Die Verordnung hat folgenden Wortlaut: 

Auf Grund des Art. 48 der Reichsverfaſſung ver⸗ 
ordne ich: 

Die Verordnung betr. die Wiederherſtellung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und Ordnung in Groß⸗Berlin und in der 
Provinz Brandenburg vom 20. Juli 1932 wird mit Wir⸗ 
kung vom 26. Juli 1932, 12 Uhr mittags, aufgehoben. Die 
auf Grund dieſer Verordnung durch den Inhaber der voll⸗ 


gez. von Hindenburg. 


Wirlungsloſe Beſchlüſſe. 


Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der Rechte der 
Volksvertretung (Überwachungsausſchuß) trat am Montag 
nachmittag 2.15 Uhr wieder zuſammen. Die drei am Frei⸗ 
tag durch Beſchluß des Ausſchuſſes am Erſcheinen aufgefor⸗ 
derten Regierungsmitglieder, Reichskanzler von Papen, 
Reichsminiſter des Innern Freiherr von Gayl und 
Reichswehrminiſter von Schleicher, waren mit einem 
großen Stab von Beamten erſchienen. Die Rechte fehlte 
wieder vollſtändig; nur der konſervative Abgeordnete von 
Lindeiner ⸗ Wildau war wieder als Beobachter an- 
weſend. Von 28 Ausſchußmitgliedern waren daher ſechzehn 
anweſend. Den im Wahlkampf abweſenden Reichstagsprä⸗ 
ſidenten Loebe vertrat diesmal Vizepräſident von Rar- 
dorff. 

Der Überwachungsausſchuß des Reichstags hat dann 
in Gegenwart des Kanzlers, des Reichsminiſters des In⸗ 
nern und des Reichswehrminiſters, die an der Ausſprache 
teilgenommen hatten, ſämtliche ihm vorgelegten politiſchen 
Anträge gegen die Reichsexekution in Preußen angenom⸗ 
men. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Aufhebung 
der Notverord nungen über den Reichs kommiſſar 
für Preußen und den Ausnahmezuſtand für Berlin wurde 
bei Stimmenthaltung des Zentrums angenommen, der 
Zentrumsantrag, der die Zurücknahme dieſer Maßnahmen 
durch die Reichsregierung forderte, wurde einſtimmig 
angenommen. Ebenſo wurde einſtimmig der Antrag 
der Kommuniſten auf Rückgängigmachung der Be⸗ 
ſetzung des Karl⸗Liebknecht⸗Hauſes mit der Maßgabe an- 
genommen, daß den Kommuniſten wieder geſtattet wird, 
eine Wache gegen Überfälle einzurichten. 

Die Annahme dieſer Anträge hat praktiſch keine Be⸗ 
deutung, wenn man die Stellungnahme der Reichs regie⸗ 
rung erfährt. Noch während der Beratungen des Aus⸗ 
ſchuſſes nahm der Reichsminiſter des Innern Freiherr von 
Gayl das Wort und erklärte in Ergänzung der Ausführun⸗ 
gen des Reichskanzlers etwa folgendes: 

Der Ausſchuß ſei ein ſelbſtändiges Zwiſchen⸗ 
organ zwiſchen zwei Wahlperioden. Er habe nur die 
Befugntſſe, die ſich für ihn aus der Verfaſſung ergäben. 
Er ſei keinesfalls ein Erſatz für den aufgelöſten Reichstag. 
Er jet nur zur Wahrung, aber nicht zur „Wahrnehmung“ 
der Rechte der Volksvertretung gegenüber der Reichsregie⸗ 
rung berufen. Seine Hauptaufgabe ſei alſo die Abwehr 
von Eingriffen der Reichsregierung in die Rechte der 
Volksvertretung. Ein Anteil an der vollziehenden 
Gewalt ſtehe ihm nicht zu, ebenſowenig eine Aufſicht 
über die Reichsregierung. Die Reichsregierung ſei dem 
Ausſchuß nicht verantwortlich. Maßnahmen des 
Reichspräſidenten nach Artikel 48 der Reichs verſaſſung, die 
dem Reichstag unverzüglich zur Kenntnis zu bringen ſeien, 
ſeien dem Ausſchuß nicht vorzulegen. Er habe auch nicht das 
Recht, die Außerkraftſetzung von Maßnahmen des Reichs⸗ 
präſidenten oder einer Landesregierung zu verlangen. Die 
Reichsregierung ſtehe mit dieſer Stellungnahme auf dcm- 
ſelben Boden wie frühere Reichsregierungen. 


ausgeſprochenen Verbote periodiſcher 
hierdurch nicht berührt. 


ferb 


Moeller van den Bruck. 


Aus Stadt und Land. 


Nachdruck ſämtlicher Origtnal Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
Baer me der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


N Bromberg, 26. Juli. 
Warm und bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
warmes und bewölktes Wetter mit Gewitter⸗ 
neigung an. 5 


Wo hat der Rundfunk die größte Verbreitung ? 


Während man Ende 1928 in der Welt 17 Millionen 
Rundfunkempfänger ſtatiſtiſch erfaßte, iſt deren Zahl 1931 
auf ſchätzungsweiſe 26 Millionen geſtiegen. Davon entfällt 
etwa die Hälfte, nämlich 13 Millionen, allein auf die Ver⸗ 
einigten Staaten von — 2 Deut BEE 3,7 7 
Hor undfunkhörer, ritannien 8, nen. Am 
3 iſt die Ausbreitung des Rundfunks in Bulgarien 
(3000), Island (2800), der Türkei (1700) und in Griechenland 
(1600). Ein beſſeres Bild erhält man nun allerdings, wenn 
„man die Zahl der Rundfunkapparate auf die Einwohner⸗ 

ft eines Landes bezieht, weil dieſe Zahl zeigt, wie groß 
die Popularität des Radios unter der Bevölkerung iſt. Nicht 
Amerika ſchlägt dann den Rekord, ſondern das kleine Däne⸗ 
mark, wo auf jeden achten Einwohner ein Radiogerät kommt. 
Dann folgen die Vereinigten Staaten, wo jeder neunte Ein⸗ 
wohner im Beſitz eines Radios iſt. Man kann alſo ſagen, 
daß in Dänemark und in den Vereinigten Staaten jede 
zweite Familie am Rundfunk teilnimmt. Die Verbreitung 
des Radios in der übrigen Welt zeigt die folgende Überſicht. 


Es iſt Rundfunkhörer ; 
in jeder in jeder 


Schweden 12. Einwohner Lettland 49. Einwohner 
Großbritannien 13. 8 land 83. „ 
exxeich 16. 4 Japan n 
Deutihland 17. 5 Volen 113 8 
Kana 18. Litauen 175. n 
olland 19. 2 Rußland 200. 0 
ig . v Italien 234. Pr 
Ungarn Südafrita 986, 5 
Auftralien 27 * Jugoflawien 300. 2 
Norwegen Mexiko 328. 9 
Finnland und Rumänien 353. s 
Neuſeeland z der Türtei 610, 2 


34, 

der Schweiz 38. X Bulgarien 1980. Bi 

derTihechei 45. A Griechenland 3890. È 
Man ſieht aus dieſer Überſicht, daß der Beſitz eines 
Radiogeräts nicht in erſter Linie eine Geldfrage iſt, ſondern 
daß das Intereſſe, die geiſtige Regſamkeit ausſchlaggebend 
find. Denn auffallenderweiſe marſchieren in unſerer Über⸗ 
ſicht die Länder an der Spitze, in denen im allgemeinen die 
Volksbildung auf einer höheren Stufe ſteht, ſo daß man die 
Verbreitung des Rundfunks heutzutage geradezu zu einem 
Maßſtab der kulturellen Entwicklung in den einzelnen Län⸗ 
dern machen kann. 


$ Kennzeichen falſcher 100⸗Ztoty⸗Noten. In den letzten 
Monaten wurden verſchiedentlich falſche 100⸗Zloty⸗Noten in 
Polen feſtgeſtellt. Die Fälſcher wurden bereits im April 
ergriffen. Zur Orientierung der Banken werden nunmehr 
die Nummern der Falſifikate veröffentlicht. Es handelt ſich 
um folgende Nummern: 875 305, 8 715 058; 8 355 107, 8 103 557, 
7818505, 7885051, 7188058, 7051538, 5873501, 5837510, 5783105, 
5781058, 5 580 173, 5885170, 3510785, 8150857, 8 150 785, 
8.015 758, 1875850, 1758590, 1 753 580, 1055887, 1 085 857. 
Sonſtige Kennzeichen der Falſifikate find die Serienbezeich⸗ 
nung SA und SC mit dem Emiffionsdatum vom 28, Febr. 
1029. Die Ornamentszeichnungen fallen durch unvollkom⸗ 
mene Ausführung und mangelnde Präziſion auf. Außer⸗ 
dem ſind auf den Falſifikaten die Unterſchriften „Waterlow“ 
und „Sous“ unleſerlich. . 

§ Feuer. In der Nacht zum Sonntag brach auf dem Ge⸗ 
höft der Marjanna Biernacka in Hoheneiche (Oſowa 
Gora) ein Feuer aus. Dort brannten Scheune und Vich- 
ſtall. Die Bromberger Feuerwehr wurde bald nach dem 
Ausbruch des Feuers benachrichtigt, die ſandigen Anfuhr⸗ 
ſtraßen waren jedoch ſo ſchlecht, daß die Feuerwehr ſtellen⸗ 
weiſe ſtecken blieb und nur unter großen Mühen vorwärts 
kam. Stall und Scheune wurden ein Opfer der Flammen. 
Das Feuer hatte ſich mit einer derartigen Geſchwindigkeit 
ausgebreitet, daß zwei im Stalle befindliche Kühe nicht 
mehr gerettet werden konnten. Der Schaden iſt nur teil⸗ 
weiſe durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. 


$ Wieder ein Badeopfer in der Weichſel. Am Sonntag 
ertrank in den Nachmittagsſtunden der 20jährige Konrad 
Cikowſki aus Bromberg. Cikowſki, der Mitglied des 
Ruderklubs „Gryf“ iſt, hatte ſich am Tage vorher mit Klub⸗ 
kameraden zu einer Bootsfahrt auf die Weichſel begeben, 
ſie kehrten am Sonntag von ihrem Ausflug zurück und 
hielten ſich in Brahemünde in der Nähe des Reſtaurants 
Asbar auf. Hier wollten die Klubkameraden des C. ein 
Bad nehmen, warnten ihn jedoch vor einem gleichen Bor- 
haben, da Cikowſki nicht gut ſchwimmen konnte. Cikowſki 
hörte nicht auf dieſe Warnung, begab ſich ins Waſſer, verlor 
den Boden unter den Füßen und begann zu ſinken. Sein 
Klubkollege Wladͤzimierz Gadzinſki eilte ihm ſofort zu 
Hilfe, erfaßte den Ertrinkenden, konnte ihn aber der ſtarken 
Strömung wegen nicht lange halten. Es wird zudem be⸗ 
richtet, daß der mutige Retter um Hilfe geſchrien haben ſoll, 
daß am Ufer mehrere Männer dieſen Vorgang beobachtet 
haben ſollen, daß aber niemand Anſtalten zur Hilfeleiſtung 
machte. Von anderer Seite wird dieſem Bericht wider⸗ 
ſprochen. Die in der Weichſel badenden Klubkameraden des 
ertrunkenen C. waren zu weit entfernt und haben von den 
Hilferufen nichts gehört. Gaddzinſki tauchte mehrere Male, 
um den Ertrinkenden immer wieder an die Oberfläche zu 
bringen, die Kräfte verſagten ihm jedoch, und er mußte an 
feine eigene Rettung denken. Die Leiche Cikowſkis konnte 
noch nicht gefunden werden. à 


$ Als ein „ehrlicher“ Hüter der Wohnung erwies ſich 
der 27jährige Kaufmann Antoni Rybak aus Exin, der ſich 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen 
Diebſtahls zu verantworten hatte. Der Beihilfe mitm- 
geklagt iſt der 23jährige Arbeiter Wladyſtaw Knad. Am 
25. Mai v. J. übergab der Reſtaurateur Lutowſki gelegent⸗ 
lich einer Geſchäftsreiſe dem Angeklagten R. die Wohnungs⸗ 
ſchlüſſel mit der Bitte, er möge doch während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit die Wohnung hüten. R. kam dieſer Bitte auch 
freundlichſt nach, aber auf eine eigenartige Weiſe. Kaum 
war L. verreiſt, ſo entwendete R. aus der ſeiner Obhut an⸗ 
vertrauten Wohnung 15 Flaſchen Wein, einige Flaſchen Li⸗ 
kör und einige Dutzend Zigarren. Mit den Getränken 
veranſtaltete er, nachdem er noch eine Anzahl Freunde zu 
ſich geladen hatte, ein ausgiebiges Trinkgelage, das nicht eher 
aufhörte, bis der letzte Tropfen ausgetrunken war. R. will 
ſich in der Gerichtsverhandlung, infolge des an jenem Tage 
übermäßig genoſſenen Alkohols, an nichts mehr deutlich er- 
innern. Das Gericht verurteilte beide Angeklagte zu je 
vier Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


Beide find jedoch verpflichtet, dem um ca. 300 Zloty geſchädig⸗ 


ten Reſtaurateur bis 1. November d. J. das Geld zurückzu⸗ 
zahlen, andernfalls ſie die Strafe abſitzen müſſen. 


§ Wegen Überfalls auf einen Poliziſten hatte ſich der 
27jährige Schloſſer Jan Kwiatkowſki aus Bromberg 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Die Vorgeſchichte dieſes Überfalls iſt folgende: 
In den Abendſtunden des 29. Januar 1930 hatte der 46jäh⸗ 
rige Poliziſt Tomaſz Jabkonſki vom 3. Polizeikommiſſa⸗ 
riat Dienſt auf der Chauſſeeſtraße. In der Nähe des Eiſen⸗ 
bahntunnels hörte er laute Hilferufe. Als er ſich bis auf 
einige Meter dem Eiſenbahntunnel näherte, ſtürzte aus 
dieſem ein Mann und begann, den überraſchten Poliziſten 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand zu bearbeiten. Der An⸗ 
greifer, an phyſiſchen Kräften dem Poliziſten überlegen, warf 
dieſen zu Boden. Beide Männer wälzten ſich nun im er⸗ 
bitterten Ringkampf auf der Erde, bis es dem Poliziiten 
ſchließlich gelang, mit dem Gummiknüppel ſeinem Angreifer 
einen Hieb über den Kopf zu verſetzen. Der Unbekannte 
ließ darauf von J. los und ergriff die Flucht. J. hatte bei 
dem Kampfe nicht unerhebliche Verletzungen am Kopf und 
im Geſicht davongetragen, die ihm K. mit einem Schrauben⸗ 
ſchlüſſel beigebracht hatte. In der Gerichtsverhandlung be⸗ 
kennt ſich der Angeklagte zur Schuld und gibt zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung an, daß er an dem kritiſchen Abend unter dem 
Eiſenbahntunnel von zwei unbekannten Männern überfallen 
worden ſei. Den Poliziſten habe er dann, als es ihm ge⸗ 
lungen war, ſich von ſeinen Angreifern zu befreien, in der 
bei dem Eiſenbahntunnel herrſchenden Finſternis als einen 
dritten Komplicen der beiden Männer gehalten. Er be⸗ 
dauere die Verwechſelung, doch fet er fo ſtark angetrunken 
geweſen, daß er in der Trunkenheit auf ſeiner Flucht in den 
Kanal geſprungen war, aus dem ihn dann ein Schleuſen⸗ 
wächter herauszog. Der Schleuſenwächter, vom Gericht als 
Zeuge vernommen, beſtätigt die Angaben des Angeklagten. 
Das Gericht verurteitte K. zu ſechs Monaten Gefängnis. 4 


* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein junger Kaufleute, e. B., zu Bydgoſzez. Die Lejer werden 
gebeten, die in ihrem Beſitze befindlichen Bücher des Vereins 


zwecks Aufſtellung eines neuen Verzeichniſſes am Mittwoch, 
ſpäteſtens Donnerstag dieſer Woche abzugeben. (6282 


c. Erin (Keynia), A. Juli. Am 20. d. M. ereignete ſich 
hier in der Mechaniſchen Werkſtatt von Pawetezak ein 
folgenſchweres Unglück. An dieſem Tage kam zu Pamel- 
czak der Schmiedemeiſter Nowak, um einen Teil einer 
Mähmaſchine zu ſchweißen. Das glühende Eiſen, welches 
auf einer gefüllten Karbidtonne mit Waſſer abgekühlt wurde, 
war die Urſache des Unfalls. Durch eindringendes Waſſer 


entwickelten ſich Gaſe, und in wenigen Minuten erfolgte 


eine heftige Exploſion. Pawelezak erlit ſchwere Verletzungen 
an Hand, Kopf, Bruſtkaſten uſw. Nowak trug leichtere Ver⸗ 
letzungen an Kopf und Geſicht davon und konnte nach An⸗ 
legung eines Verbandes nach Hauſe geſchafft werden, wäh⸗ 
rend P. in bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. Der angerichtete Sachſchaden iſt 
ſehr groß. Der im Raum nebenan arbeitende Lehrling kam 
mit dem bloßen Schrecken davon. 


wi Schroda (Środa), 24. Juli. Durch Blitzſchlag tödlich 
getroffen wurde auf der Viehweide in der Gemarkung des 
Dorfes Miaſkowice die ſechsjährige Regina Spychala, 
während ihre gleichaltrige Spielgefährtin, die ebenfalls 
vom Blitzſchlag getroffen wurde, wieder die Beſinnung 
erlangte. Die Kinder befanden ſich ca. 450 Meter von der 
Einſchlagſtelle am Drahtzaun der Weide, auf den der Blitz⸗ 
ſtrahl überſprang. s 


w. Dabrowo, Kreis Mogilno, 25. Juli. Feuer. In 
dieſen Tagen brach bei dem Landwirt Flaus Wziedzin 
Feuer aus. Es brannten Scheune und Stall. Mitverbrannt 
ijt ſämtliches Geflügel, Vieh jowie landwixtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen. — Dem Beſitzer Schiegut⸗Sandowo brannte dieſer 
Tage die Scheune mit landwirtſchaftlichen Maſchinen nieder, 


= AR 


Oneſen (Gniezno), 23. Juli. In Mittelwalde bei 


x q 
Gneſen ſchlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers Grzy⸗ 


bowſki ein und legte fie in Aſche. Die anderen Gebäude 
konnten von der Feuerwehr gerettet werden. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

c Elſenau, 8. Juli. Großfeuer. In Miedzylieſie 
hat das vor einigen Tagen hier wütende Gewitter einen 
unermeßlichen Schaden angerichtet. Ein Blitz fuhr in die 
Gebäude des Landwirts Priebe und verwandelte Wohn⸗ 
haus, Scheune, Stallungen und Schuppen reſtlos in einen 
rauchenden Trümmerhaufen. Alle landwirlſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und mehrere Schweine fielen dem entfeſſelten Ele⸗ 
ment zum Opfer. Obdachlos, ihrer geſamten Habe beraubt, 
ſteht die Familie Priebe am Grabe ihrer Hoffnungen. — 
In Dabrowa traf bei dem gleichen Gewitter der Blitz das 
Wohnhaus des Landwirts Dutka. In kurzer Zeit war 
das Haus durch Feuer vernichtet. Der ſofort energiſch ein⸗ 
ſetzenden Rettungsaktion gelang es, die übrigen Wirtſchafts⸗ 
gebäude zu ſchützen. — Dabrowa hat auch feine 
Senjation Ein hieſiger Landwirt Pogodzäinſbi. 
der gleichzeitig das Amt eines Gemeindekaſſenrendanten 
inne hatte, hat, wie feſtgeſtellt worden iſt, eine Unter⸗ 
ſchlagung von 25 000 Ztoty verübt. Gegen den un- 
redlichen Beamten iſt ein Gerichtsverfahren eingeleitet 
worden. 


& Poſen (Poznan), 24. Juli. Wegen Vatermordes hatte 
ſich der Landwirtsſohn Sylveſter Walczak aus Gorzewo, 
Kreis Wongrowitz, vor dem hieſigen Appellationsgericht als 
Reviſionsinſtanz zu verantworten. Der Angeklagte, der 
einen lockeren Lebenswandel führte, lebte mit ſeinem Vater 
im ſtändigen Unfrieden. Im März v. J., als beide im 
Walde Holz fällten, gerieten Vater und Sohn wieder anein⸗ 
ander. Schließlich ſchlug der Sohn den Vater mit einer 
Holzaxt nieder. Die verſtärkte Strafkammer in Gneſen 
verurteilte den Vatermörder zu zehn Jahren Zuchthaus. 
Das von der Staatsanwaltſchaft wie vom Angeklagten an⸗ 
gerufene Appellationsgericht erhöhte das Strafmaß auf 
zwölf Jahre Zuchthaus und eben ſo langen Ehrverluſt. — 
Wegen Betruges hatte ſich der Landwirt Staniſtaw Matu⸗ 
fant aus Chorzembowo, Kreis Birnbaum, vor der hieſigen 
Ferienſtrafkammer zu verantworten. Er hatte, als er feine 
Wirtſchaft den Strzyzowſkiſchen Eheleuten verkaufte, ihnen 
verſchwiegen, daß das lebende Inventar bereits anderweitig 
verkauft war, und hatte fie auf dieſe Weiſe um 8000 Ztoty 
geprellt. Das Urteil des Gerichtshofes lautete auf ſechs 
Monate Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. — 
Einen Selbſtmordverſuch durch Vergiftung verübte aus Ver⸗ 
zweiflung über feine wirtſchaftliche Notlage der in den fünf⸗ 
ziger Jahren ſtehende Arbeiter Adolf Roj aus der Linné- 
ſtraße. Vor 1% Jahren endete feine erwachſene Tochter 
ebenfalls durch Se 
feſtgenommen wurde ein Wawrzyn Lewarſki aus der fr. 
Bülowſtraße 2. Er trieb ſeine Schwindeleien in den Dör⸗ 
fern in der Weiſe, daß er den Obligationsbeſitzern erklärte, 
daß ihre Obligationen mit 1500 Zloty ausgeloſt ſeien und fid 
je 100 Zloty Unkoſten auszahlen ließ. 


Pp 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Schwerin a. Warthe, 24. Juli. Ein Mädchen vom 
Buſſard angefallen. Ein 12jähriges Mädchen, das 
im Walde bei Prittiſch Blaubeeren ſammelte, wurde von 
einem Mäuſebuſſaroͤpaar angefallen, wobei das eine Tier 


ſich feſt in den Rücken des Mädchens krallte und heftig 


Schnabelhiebe austeilte. Schließlich rief das Mädchen in 

ſeiner Not andere in der Nähe befindliche Kinder herbei, mit 

a Hilfe es gelang, die wütenden Tiere in die Flucht zu 
gen. } 


* Köslin, 23. Juli. Durch Leichtſinn in den Tod. 
Der aus Köslin ſtammende Bruno Kunde kletterte auf 
den zweiten Anhänger des nach Wandͤhagen fahrenden Laft- 
zuges der Firma Heller⸗Köslin. In Zanow wollte er 
abſpringen, wurde jedoch mehrfach non dem Beifahrer ge⸗ 
warnt, dieſes nicht zu tun, der Laſtzug ſollte zu dieſem 
Zwecke angehalten werden. Trotz dieſer mehrfachen Ver- 
warnungen ſprang Kunde während der Fahrt ab, fiel dabei 
hin, und das Vorder⸗ und Hinterrad fuhren dem Unglück⸗ 
lichen über den Kopf. Der von dem Beifahrer ſofort herbei⸗ 
gerufene zt konnte nur noch den bereits eingetretenen 
Tod feſtſtellen. 


Kleine Rundſchau. 


Bootsunglück auf der Donau. 


Auf der Donau forderte ein Bootsunglück drei Todes⸗ 
opfer. In der Nähe der Steinernen Brücke kippte ein mit 
zwei jungen Männern beſetzter Kahn um, und die beiden 
Inſaſſen fielen ins Waſſer. Als ihnen ein dritter junger 
Mann zu Hilfe kam, wurde er von einem der Verunglückten 
mit in die Tiefe geriſſen. Die drei jungen Leute ertranken. 


erd 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Juli 1932. 
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Auflöſung von Kreistagen. 


Der Miniſterrat hat in ſeiner Freitag⸗Sitzung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Kreistage in Soldau und Dir⸗ 
ſchau aufzulöſen. Wann die Neuwahlen in dieſe 
Kreistage erfolgen werden, iſt bis jetzt noch nicht zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis gebracht worden. 


Graudenz (Grudziadz). 


Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten, 


die zurzeit in drei großen und drei kleineren Sälen der 
hieſigen Handelskammer veranſtaltet wird, erfreut ſich im 
allgemeinen eines regen Intereſſes. Unter den 800 zur 
Schau geſtellten Ergebniſſen des Fleißes angehender Hand— 
werksmeiſter befinden ſich viele, die als beſonders gute 
Leiſtungen bezeichnet werden können. U a. verdienen eine 
ſinnreiche Zimmerfontäne, eine wohlgeſtaltete Bureau⸗ 
lampe, ein für einen kranken Huf beſtimmter, mit Bern⸗ 
ſtein ausgelegter Pferdebeſchlag, ein originelles Patent⸗ 
ſchloß, eine eiſerne Miniaturkaſſe, autogeniſche 
Schweißereien, gute Baukonſtruktionen, Schnitzereien uſw. 
Beachtung. In zwei kleinen Räumen ſind Zeichnungen von 
Zöglingen der Fortbildungsſchulen in Graudenz, Thorn, 
Dirſchau und Konitz ausgelegt. * 


X Gottesdienſt für Kranke. Eine ganz eigenartige An⸗ 
dacht wurde kürzlich hierſelbſt in der katholiſchen Pfarrkirche 
veranſtaltet. Es galt nämlich, den infolge Krankheit zum 
Beſuche der Kirche nicht fähigen katholiſchen Einwohnern von 
Graudenz die Teilnahme an einer Andacht in dem ge- 
nannten Gotteshauſe zu verſchaffen. Mittels Autos und 
Wagen, die von verſchiedenen Inſtituten und Privaten un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung geſtellt wurden, beförderte man 
220 Kranke, darunter neun auf Bahren Liegende, zur Kirche. 
dacht wurde kürzlich hierſelbſt in der katoliſchen Pfarrkirche 
a 2 St. Vinzenz⸗Verein noch ein Frühſtück verab⸗ 
reicht. * 

Einen Ausflug nach Hilmarsdorf (Zajaczkowo) ver⸗ 
anſtalteten am Sonntag der Evangeliſche Kirchenchor, der 
Cäcilienverein und der Katholiſche Geſellenverein. Die 
Veranſtaltung, die, zumal bei dem prächtigen Wetter, ſich 
ſtarker Beteiligung erfreute, legte von der Einigkeit und dem 
Zuſammengehörigkeitsgefühl dieſer deutſchen Vereinigungen 
beider Konfeſſionen Zeugnis ab. Ein Teil der Ausflügler 
marſchierte unter Vorantritt der Kapelle des Katholiſchen 
Geſellenvereins den Weichſeldamm entlang, andere benutzten 
Autobus und Fuhrwerk. Im Garten trug der Cäeilienchor 
einige Geſänge vor, die viel Anklang fanden. Gemeinſame 
Spiele auf der Wieſe und abends gemeinſchaftlicher Tanz im 
Saale hielten die Teilnehmer aller drei Vereine in an⸗ 
geregteſter Stimmung. s 


x Eine Unterbrechung der elektriſchen Stromzufuhr 


trat Sonnabend früh gegen 8 Uhr in Graudenz ein. 
Straßenbahnverkehr und induſtrielle Betriebe kamen da⸗ 
durch zum Stillſtand. Die Urſache der Unterbrechung der 
Stromlieferung beſtand darin, daß während militäriſcher 
Übungen in Gruppe (Grupa) die elektriſche Leitung der 
Überlandzentrale durchſchoſſen worden war. Gegen 5 Uhr 
nachmittags waren die Reparaturarbeiten beendigt. * 

* Zu dem Autounfall bei Miſchke (Mniſzek), Kreis 
Graudenz, ſei noch folgendes nachgetragen: Das Befinden 
des Beſitzers des Autos, Rittergutsbeſitzers Plehn⸗ 
Joſephsdorf, iſt trotz der nicht unerheblichen Verwundungen 
erfreulicherweiſe ein ſolches, daß eine Lebensgefahr nicht 
mehr droht. Auch der Chauffeur Oſinſki wird auf eine 
Wiederherſtellung rechnen dürfen. Das Auto iſt bei dem 
Unfall ſehr erheblich beſchädigt worden. Die Urſache des 
Unglücks konnte bisher noch nicht aufgeklärt werden. * 


A CE En ren 


Thorn (Toruń). 


Æ Bon der Weichſel. Sonntag früh betrug der Waſſer⸗ 
ſtand 0,38, Montag früh 0,37 Meter über Normal. Die 
Waſſertemperatur betrug unverändert 20 Grad Celſius. Am 
Sonntag herrſchte wieder an allen Uferſtellen lebhafter Bade⸗ 
betrieb. — Aus Warſchau trafen ein die Dampfer „Jagiello“ 
und „Reduta Ordona“, nach Warſchau fuhren ab die 
Dampfer „Mickiewicz“, „Jagielto“ und „Herold“, ſämtlich 
mit Paſſagieren und Gütern, ferner „Miniſter Lubecki“ mit 
einem beladenen und zwei leeren Kähnen. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau paſſierten die Paſſagierdampfer 
„Franeja“ und „Balint“, in umgekehrter Richtung „Goniec“ 
und „Warnenczyk“. Die Dampfer „Mars“ und „Pospieſzuy“ 
paſſierten auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig, „Wi⸗ 
też“ in umgekehrter Richtung. Dampfer „Wanda“ fuhr von 
hier ſtromab. ; * * 

* Schwarze Liſte! An verſchiedenen Stellen der Stadt ſind 
gelbe Zettel mit breitem Trauerrand und zwei großen 
Hakenkreuzen angeſchlagen, auf denen die Namen und Adreſ⸗ 
ſen von 64 polniſchen Bürgern verzeichnet ſind, die den vom 
Weſtmarkenverein propagierten Boykott Danzigs und Brp- 
pots gebrochen haben. Bei einigen iſt noch angegeben, daß 
jie viel und hoch im Zoppoter Kaſino ſpielen. — Da das Be- 
kleben von Häuſern, Zäunen uſw. polizeilich verboten ift, 
darf man wohl annehmen, daß die Aufſichtsbehörde gegen 
dieſen Unfug mit Strafmandaten einſchreitet. * * 

= In ſelbſtmörderiſcher Abſicht verſuchte ſich der hier 
in Garniſon ſtehende Kanonier Stefan Klembukowſki 
auf dem Hauptbahnhof (Torun⸗Przedmiescie) vor die Loko⸗ 
motive eines Zuges zu ſtürzen. Der dienſttuende Gendarm 
bemerkte ſein Vorhaben und es gelang ihm, den Lebens⸗ 
überdrüſſigen noch im letzten Augenblick zurückzureißen. 
K. wurde in militäriſche Schutzhaft genommen. Die Militär⸗ 
gendarmerie wird die Beweggründe zu der beabſichtigten 
Verzweiflungstat aufklären. * 

Vom Sonnabend und Sonntag verzeichnet der 
Polizeibericht fünf kleinere Diebſtähle, neun Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen Handel3-adminiftrative Beſtimmungen, zwei 
Verſtöße gegen ſittenpolizeiliche Vorſchriften und zwei Ver⸗ 
gehen gegen die Wegeordnung. Zur Anmeldung gelangten 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 27. Juli 1932. 


die Verluſte zweier Autoreifen auf der Chauſſee von Brom⸗ 
berg hierher und eines hellbraunen Pelzkragens in der 
Eliſabethſtraße (Krol. Jadwigi). Beſchlagnahmt wurde ein 
5⸗Zloty⸗Falſchſtück. — Wegen Betruges in einer Reſtaura⸗ 
tion, wegen Unterſchlagung einer Uhr, wegen tätlihen 
Widerſtandes gegen die Polizei und wegen verſuchten 
„Drückens“ vor dem Abſitzen einer 14tägigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe wurde je eine Perſon verhaftet und dem Burggericht 
zugeführt. Dasſelbe Schickſal ereilte auch fünf Halbwelt⸗ 
dämchen. Wegen Trunkenheit erfolgten zwei Arretierungen. 


——— — 


E Berent (Koscierzyna), 25. Juli.. Beim Baden 
ertrank in der Wierzyca der 15 Jahre alte Jósef 
Wrzalka aus Jaroſzewy hieſigen Kreiſes. Seine Leiche 
konnte nach 24 Stunden geborgen werden. 

m Dirſchau (Tczew), 25. Juli. Seit längerer Zeit 
paffierte wiederum zum erſten Male unſeren Bahnhof ein 
Auswanderertransport von zuſammen 40 Perſonen, welche 
in Kanada Arbeit zu finden hoffen. — In der letzten Nacht 
drangen bisher unbekannte Täter in das Fahrradgeſchäft 
„Rekord“, an der Bahnhofſtraße gelegen, ein, und ent⸗ 
wendeten Waren. — Mit der Getreideernte iſt in unſerer 
Gegend bereits begonnen worden. Auf ſandigen Böden 
ſteht der Roggen bereits in Stiegen. — Von Sonnabend, 
den 23. Juli, bis Sonnabend, den 30. Juli d. J., iſt des 
Nachts die Adlerapotheke, am alten Markt gelegen, ge- 
öffnet. 

d. Gdingen (Gdynia), 25. Juli. Große Betrügereien 
beging der Händler Joſef Grzybowſki aus Warſchau. 
Er hatte hier eine Großhandlung mit Fleiſchwaren gegrün⸗ 
det und das Kapital von Leichtgläubigen dazu erhalten. 
Nachdem er von vier hieſigen Bürgern über 40 000 Zloty 
auf geriſſene Weiſe herausgezogen hatte, verließ er angeblich 
zwecks Tätigung von Einkäufen die Stadt und verſchwand 
ſpurlos. Die benachrichtigten Behörden verhafteten ihn jetzt 
in Warſchau, wo er ein verſchwenderiſches Leben führte. — 
Aus der unverſchloſſenen Wohnung des Joh. Gokabiewſki, 
wohnhaft in der Danzigerſtraße, ſtahlen Diebe verſchiedene 
Kleidungsſtücke und 2 Taſchenuhren im Werte von 650 Zloty, 
Von den Tätern fehlt jede Spur. — Beim Baden ertrank 
der Lehrling Franz Koſſa. Trotz ſofortiger Hilfe konnte 
er nicht gerettet werden. i 

= Konig (Chojnice), 25. Juli. Ertrunfen ift Frei- 
tag vormittag das vierjährige Töchterchen Marta des Ar- 
beiters Andreas Engel in dem zwei Kilometer von 
Zalſie hieſigen Kreiſes entfernten Teiche. Das Kind hatte 
zuſammen mit der ſechsjährigen Schweſter Anna Gänſe 
gehütet und war dabei ins Waſſer gefallen. 

h Lautenburg (Lidzbark), 25. Juli. Beim Baden in 
einem Torfloch ertrank in der vorigen Woche der 16 Jahre 
alte Hirte Joſef Podeiborſki. Seine Leiche konnte ge- 


borgen werden. Herzſchlag ijt die Todesurſache geweſen. — 


In Priom (Pryoma) kam es zwiſchen den Landleuten 
K. Lauterbach und W. Rychcik zu einem Wortwechſel. 
Im Verlaufe deſſen warf R. einen Stein auf ſeinen 
Gegner, der ihn am Kopf traf. L. hat hierbei das Gehör 
verloren. ` 

a Schwetz (Swiecie), 23. Juli. Obgleich ein großer Teil 
der Landbevölkerung bei der Ernte beſchäftigt iſt, war der 
heutige Wochenmarkt ſehr reichlich beliefert und auch be⸗ 
ſucht. Butter koſtete 1,30—1,50, Eier 1,10—1,80, Weißkäſe 
0,40—0,50, friſche Kartoffeln 0,03 das Pfund. — Am 1. Sep- 
tember findet hier ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

E Strasburg (Brodnica), 24. Juli. Ein blutiger 
Familienſtreit trug ſich in Cichy, Kreis Löbau, zu. 
Wladyſtaw Bieganſki der mit ſeinen Schwägern Stefan 
und Geleftyn Lichnierowiez aus Szafarnia hieſigen 
Kreiſes aus finanziellen Gründen in Streit lebte, wurde 
am 19, d. M. von dieſen aufgeſucht und nach kurzer Unter⸗ 
redung durch zwei aus etwa 4 Meter Entfernung von Stefan 
L. abgegebene Revolverſchüſſe zum Glück nur leicht verletzt. 
Er mußte ſich im Kreiskrankenhaus in Neumark einer Ope⸗ 
ration unterziehen. 
ſuchungsrichter in Neumark nach erfolgter Vernehmung 
wieder freigelaſſen. 
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An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laien und 
um dleſelbe pünktlich am Erſcheinungstage zu er- 
halten bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 
Monat Auguſt ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
(Breiteltraße). 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Szyminski, Heilige 
Geiltitrabe. 


“ Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
Seglerſtraße (ul. Zeglarſta) 21. 
00 Fr. Nowak. Kolonialwarengeſchäft, 
Schillerſtraße ul. Szczytna) 18. 
Neuſtadt: Friſierſalon Aue Neuſtädtiſcher 
arit 21, Cing. jr. Tuchmacherſtr. 
BVromberger Vorſtadt: 
Milchhalle Bartz Bromberger⸗ Str. 60. 
Kaufmann Ernit Wiesner, Mellien⸗ 


ftraße 111. 
Frl. O. Riewe, Mellienſtr. 
ns (ul. Micklewicza) 80. 


Culmer Boritadt: ` 
Friſeurgeſchäft Maiſchak, Cheiminita 


Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 
Mocker: Kaufmann NRanilzewiti (J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 
„ (Grudsigdzka) 95. 


aer las asengeschaſt 5 r. @tontecki, 
” olonialwaren r. Stoniec 
a Jana Olbrachta 4). 


Geſchäſtsſtele der deutschen Rundschau in Polen. 


Die Brüder L. wurden vom Unter⸗ 


Nr. 169. 


Durch Funkenflug 
aus dem Schornſtein geriet Mittwoch früh das Wohnhaus 
von Alojzy Drazkowſki in Male Wiosle hieſigen Kreiſes in 


E Schwetz (Swiecie), 25. Jult. 


Brand. Dem Feuer fielen Einrichtungs⸗ und Kleidungs⸗ 
ſtücke zum Opfer. Das Haus ift mit 4500 Zloty verſichert. 

p. Vandesburg (Wiecbork), 24. Juli. Am letzten Frei⸗ 
tag gerieten zwei Töchter des Kaufmanns Bulka beim 
Baden in eine tiefe Badeſtelle an den ſtaatlichen Forſten 
und gerieten in die Gefahr zu ertrinken. Dieſen Vorfall 
beobachtete Herr Malinowfki von hier, welcher den 
beiden zu Hilfe eilte und ſie vom Ertrinkungstode rettete. 
— Vor kurzem wurde auf der Nakeler Chauſſee ein hieſiger 
Bürger, welcher ſich mit ſeinem Motorrad auf einer Ge⸗ 
ſchäftstour befand, von einem ihn überholenden Kraftwagen 
angefahren. Durch den Anprall wurde er von ſeinem Rade 
geſchleudert, das ſtark beſchädigt wurde. — Laut Bekannt⸗ 
machung vom 23. d. M. ſind folgende Höchſtpreiſe für Fleiſch 
und Fleiſchwaren feſtgeſetzt worden: Schweinefleiſch 1,40, 
friſcher Speck 1,80, geräucherter Speck 2,40, Lieſen 2,00, 
Schmalz 2,70, Kopf oder Füße 0,90 Zloty pro Kilo. Leber⸗ 
wurſt 1,10 und 1,50, Dämpfwurſt 1,50, Jagdwurſt 1,80, Kra⸗ 
kauer 2,20, polniſche Wurſt 2,60, Metwurſt 2,60, gekochter 
oder geräucherter Schinken 3,80 und Grützwurſt pro Kilo 
0,70 Zloty. zi ` 

x Zempelburg (Sepölno), 25. Juli. Die Oberförſterei 
Kl.⸗Lutau veranſtaltet am Freitag, 29. d. M. im Hotel Po⸗ 
lonia eine Holzverſteigerung aus den Revieren: 
Neuhof, Lutau, Emmichswalde und Kottasheim gegen ſo⸗ 
fortige Barzahlung. — In der Woche vom 17. bis 23. Juli 
gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur Anmel⸗ 
dung: 4 Geburten (1 männl. und 3 weibl., darunter 1 un⸗ 
eheliche), 1 Aufgebot, 1 Eheſchließung und 2 Todesfälle. — 
Der Verein deutſcher Katholiken feierte am ver⸗ 
gangenen Sonntag im Herrmannſchen Garten ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt, das ſich eines regen Beſuches er⸗ 
freute. Abends fand im Anſchluß daran im Saale des Herrn 
Herrmann ein Tanzvergnügen ſtatt, das erſt in den frühen 
Morgenſtunden ſein Ende fand. 


a 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wilna, 25. Juli. Das in Wilna erſcheinende „Skowo“ 
weiß zu melden, daß im Dorfe Gieladziny bei Podbrodziem 
ein toller Hund eine Kuh gebiſſen hatte. Der Beſitzer der 
Kuh, Jan Czernis, hatte anſcheinend dieſen Vorfall nicht 
gemerkt und ſo wurde die Milch der kranken Kuh zum Ge⸗ 
brauch genommen. Am nächſtfolgenden Tage fühlten alle 
Mitglieder der Familie Schwächeerſcheinungen. Der Arzt 
ſtellte die erſten Anzeichen der Tollwut feſt. Die Frau des 
Landwirts iſt mit zwei Kindern unter dem Einfluß der 
immer ſtärker auftretenden Krankheit aus dem Hauſe in 
die umliegenden Wälder geflohen. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Anterſchlagung? ee 

Kattowitz, 24. Juli. In dem Trefor der Kattowitzer 
Filiale der Bank Polſki (polniſche Reichsbank) wurde am 
Donnerstag eine Unterſuchung durchgeführt, dabei ſtellte es 
ſich heraus, daß zehn lederne Geldſäcke, in denen ſich je 1000 
Ein⸗Zloty⸗Stücke befanden, verſchwunden ſind. Da die Bank 
polizeilich bewacht wird und der Treſor als diebesſicher gilt, 
nahm die Sicherheitsbehörde an, daß es ſich nicht um 
einen Diebſtahl handelt. Dagegen ſpricht auch die 
Schwere der Geldſäcke, die je 75 Kilogramm wiegen. Ferner 
ſpricht gegen den Einbruch die Tatſache, daß ſich mehrere 
Bündel höherer Banknoten im Treſor befunden haben, die 
die Diebe dann doch eher mitgenommen hätten. Die Direk⸗ 
tion nahm zuerſt an, daß die verſchwundenen Gelder irrtüm⸗ 
lich ausgezahlt wurden, da am Dienstag die Verwaltung 
der Hohenlohewerke und Gräflich Balleſtremſche Induſtrie⸗ 
verwaltung ſowie die Kattowitzer Poſtſparkaſſe Münzen bei 
der Bank abgeholt hatten. Rückfragen bei den betreffenden 
Stellen haben jedoch ergeben, daß dieſen kein einziger Gro⸗ 
ſchen zuviel gezahlt worden iſt. 
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Bom 11. Deutſchen Sängerfeſt 


(21. bis 24. Juli 1932). 
Bericht aus Frankfurt (Main). 


II. 
Das Sängerbundesfeſt in voller Fahrt. 


Nach dem feierlichen Auftakt des 11. Deutſchen Sänger⸗ 
bundesfeſtes in der alten freien Reichsſtadt Frankfurt, 
die in ihren breiten Cityſtraßen ebenſo bunt ſich geſchmückt 
hat wie in den alten, maleriſchen Gaſſen der Altſtadt, nach 
dieſem feierlichen Start befindet ſich das Sängerfeſt ſchon 
lange in voller Fahrt. In allen Stadtteilen herrſcht Ho ch⸗ 
betrieb. Und da den Hochbetrieb deutſche Sänger machen, 
klingt aus allen Straßen Groß⸗Frankfurts das deutſche Lied. 
Noch immer ſtrömen neue Menſchenmaſſen in die alte 
Reichsſtadt, zu Schiff, mit der Eiſenbahn, mittels Auto und 
Omnibus, per Rad und Motorrad. Viele ſieht man vor 
Frankfurts Toren zu Fuß zur Feſtſtadt eilen — und wieder 
andere ſchweben mit dem Flugzeug heran und betreten erſt⸗ 
mals den feſtfrohen Boden der Sängerſtadt draußen am 
Biegwald auf dem Frankfurter Flughafen. Hallt einmal 
Frankfurt wider vom ſangesfrohen Treiben der groß⸗ 
deutſchen Sängerſchar, nicht ſtiller iſt es um das Groß⸗ 
frankfurter Stadtgebiet, auf den Höhen des Taunus. Auf 
Feldberg und Saalburgpaß klangen heut früh ſchon recht 
eindringlich die deutſchen Männerchöre wandernder deutſcher 

Sängerbrüder. 

Ein buntes Sängervölkchen ſteckt in Frankfurts Mauern: 
Neben dem Pommer geht der Tiroler, die Banater Schwa⸗ 
bei und die Deutſchen Siebenbürgens, die Bayern, die 
Pfälzer, die Rheinländer, die Sachſen, die Deutſchameri⸗ 
kaner, die Deutſchen aus aller Welt haben nach Frankfurt 
ihr deutſcheſtes Herz gebracht. Frankfurt ſteckt immer noch 
voller Merkwürdigkeiten. Und ſei es nur die, daß alle Feſt⸗ 
gäſte trotz der Unterſchiede der Stämme über dem deutſchen 
Lied das Gefühl unzerreißbarer Zuſammengehörigkeit 
gerade in den Tagen des Frankfurter Sängerfeſtes in ſich 


ſpüren. 
Konzert ⸗Schau. 


Dieſe Betriebſamkeit der Sechs⸗ oder Siebenhundert⸗ 
tauſend findet ihren Zuſammenhalt in den der Zahl und 
dem Gehalt nach Spitzenpunkte darſtellenden Konzerten, 
die neben das gemütvolle Volkslied den neuen . 
im Sinne der neuen Muſik berückſichtigten. Aus der großen 
Zahl der Konzerte und ſonſtwie muſikaliſchen Veranſtal⸗ 
tungen einige Details: z $ \ 

In der althiſtoriſchen Frankfurter Pauls 


= kirche fand wie 1848 die Idee des geeinten Groß⸗Deutſch⸗ 


land am Freitag in einer ſtimmungsſtarken Feier 
ſinnfälligſten Ausdruck. Der Sängerchor des Frankfurter 
Lehrervereins unter der bewährten Leitung von Profeſſor 
Fritz Gambke muſizierte wirkungsvoll drei Urauf⸗ 
führungen: Bodo Wolfs „Aus dem deutſchen Parnaß“ 
eine kontrapunktiſch ſtraff gearbeitete Motette, den dy⸗ 
namiſch recht eindringlich vertonten großen Chor „Grenzen 
der Menſchheit“ von Wilhelm Rinkens, ſowie den von Otto 
Jochum plaſtiſch hymniſch emporgetriebenen Chor „Mah⸗ 
nung“ nach Will Veſpers Text. In der 
Weiheſtunde, 
weſenheit des derzeitigen Reichsinnnenminiſters in der Feſt⸗ 
halle ſtattfand, war ganz klar und eindeutig die großdeutſche 
und volksdeutſche Tradition, die der deutſchen Sängerſchaft 
innewohnt, herausgeſtellt. Stärkſten Eindruck hinterließ 
die Kantate „Von deutſcher Not“ von G. Nellius (Urauf⸗ 
führung), eine Kompoſition von ungeheuren ſtimmlichen 
Ausmaßen, dirigiert von Dr. Lange⸗Kaſſel und allen 
Kaſſeler Sängervereinigungen unter Begleitung der ver⸗ 
ſtärkten Kaſſeler Staatlichen Kapelle. — Zu einer 
Hugo aun⸗Gedächtnisſtunde ſtellten ſich vor 
der Sängerchor 
Potsdamer Männergeſangverein, die unter ſtarkem Mit⸗ 
gehen einer zahlreichen Hörerſchaft das Requiem aus 1922 
und „Wachet auf“ aus dem Jahre 1928 boten. — Die Sän⸗ 
gervereinigung Meheim und der Erzgebirgiſche 
Sängerbund trugen hauptſächlich Werke von G. Nellius 
vor. Beſonderes Verdienſt bereitete die Uraufführung 
der Deutſchen Meſſe von Nellius, daneben eine reife 
Darbietung einer geſchulten Sängerſchar aus dem Gebiet 
der ars sacra die lateiniſche Meſſe von Robert Volt- 
maun und die Deutſche Meſſe von Franz Schubert. Künſt⸗ 
leriſch ebenſo hochſtehend das mit großem Stimmenmaterial 
imponierende Konzert des Erzgebirgiſchen Sängerbundes. 
Beſonders machtvoll das Türmerlied von Paul Geilsdorf. 


Flugtag in danzig. 
N 3. Zt. Danzig, 24. Juli 1992. 
Ein geradezu fejtliches Bild: Eine ungeheure Menſchen⸗ 


„Türmerlied“ 


volksdeutſchen 
die unter glänzendem Rahmen unter An⸗ 


des Turnvereins Offenbach und der 


— Der Männerchor San Franzisko und der Deutſche 
Männergeſangverein Zürich trugen das urdeutſche Heim⸗ 
weh in ihren Liedern, die dem Volksliedhaften zugewandt 
find, eindringlich vor. Daneben präſentierte ſich ganz be⸗ 
achtlich der Schubertbund Eſſen, ein auf die neue Zeit und 
die neue Muſik eingeſtellter, höchſt diſziplinierter Klang⸗ 
körper mit den in ganz ſtrenger Polyphonie gemachten 
„Choral⸗Motetten“ des Wuppertaler Komponiſten Hubert 
Pfeiffer, ein ganz hervorragendes Werk darſtellend. Die 
Madrigal⸗Vereinigung Darmſtadt unter Stabführung des 
verdienſtvollen Prof. Dr. Noack grub alte Schätze aus. 
Im gleichen Konzert gab es unter der Führung der 
Concordia⸗ Karlsruhe unter dem Dirigenten H. Lechner 
einen Ausflug in neuere Muſik. über alles Lob erhaben 
war die Wiedergabe der empfindungsvollen Chöre von 


Thuille, Baumann und Walter Rein. — Zwei Motetten⸗ 


höre fangen in der Univerſitätsaula vor überfülltem Mundi- 
torium. Der Frankfurter Motettenchor unter Profeſſor 
Fritz Gambke und der Kaſſeler a cappella-Chor unter Dr. 
Langs. Hubert Pfeiffer, H. Kaun, Cl. von Droſte, H. Gal 
und Arnold Mendelsſohn erlebten mit neuen klar⸗ 
geſtalteten Werken Uraufführung. Der Kaſſeler Chor bot 
eine treffliche Auswahl aus Kompoſitionen von Knab, 
Hafgren und Lubrich. 

Als zweiten Konzertteil hörte man von den 
Kaſſeler Sängern geiſtliche Geſänge, als ſchönſtes Echo⸗ 
madrigal vob Orlando di Laſſo. — Der Sängerbund Naſſau, 
der feſtgebende Bund, begrüßte in einem Monſtrekonzert 
nach altem Sängerbrauch die a lldeutſchen Sängergäſte in 
der Feſthalle. 8000 Sänger aus dem ganzen Naſſauer Land 
ſangen unter Leitung des Bundes⸗Chormeiſters Dr. 
Werner, Frankfurt am Main das farbig kolorierte „Talis⸗ 
mane“, das H. Zöllner für doppelten Männerchor und 
großes Orcheſter meiſterhaft komponiert hat. Daneben 
von Paul Ortenheimer, und „König in 
Thule“. Als harmoniſche Ergänzung alte Volkslieder und 
zum Schluß als mächtigen Ausklang Otto Siegls „Feſt⸗ 
licher Hymnus“, Männerchor mit Orcheſter. 


Erſtes Hauptkonzert. 


Die Bünde Ausland, Baden, Hannover, Naſſau, Oſt⸗ 
preußen, Pfalz, insgeſamt etwa 5000 Sänger, beſtritten unter 
Prof. Fritz Gambke das Erſte Hauptkonzert. Trotz der ge- 
waltigen Sängerſchar ſtanden alle Chöre über dem üblichen 
. von Maſſenchören in großumriſſenem Al fresco- 
Stil. 

Mozart klaſſiſche Kantate „Dir Seele des Weltalls“ 
(bearbeitet von H. Werle) war als Maſſenchor von gran⸗ 
dioſer Wirkung. Geheimrat Dr. Hammerſchmidt teilte in 
ſeiner Feſtrede unter ſtarkem Beifall mit, daß die Zelter⸗ 
ſche Liedertafel⸗ Berlin ehrenhalber in den Deutſchen 
Sängerbund aufgenommen worden fet, wofür Prof. Georg 
Schumann, der Leiter der Berliner Singakademie und der 
Zelterſchen Liedertafel dankte. Zwei Chöre aus dem deut⸗ 
ſchen Parnaß von Joſ. Butz und Koptiſches Lied von Wil⸗ 
helm Knöchel huldigten Goethe. Auch der Pfälziſche Sänger⸗ 
bund unter ſeinem Chormeiſter Chriſtian Ott, Zweibrücken, 
gedachte Goethes. Das Zelterſche Bundeslied „Der Harfen⸗ 
ſpieler“ in der Bearbeitung von Knöchel, kam ausgezeichnet 
zum Vortrag. Alle Chöre nach-Goethe-Texten waren Erſt⸗ 
bzw. Uraufführungen. Der Badiſche Sängerbund 
unter Leitung von Karl Weidt brachte die alten Meiſter 
Kreutzer und Silcher ſchlichtwürdig zu Ehren und erntete 
ſtärkſten Beifall. Othegraven „Lob Gottes“ beendete wuchtig 
das Konzert. 


Zweites Hauptkonzert. 


Im zweiten Hauptkonzert ſangen die Bünde Heſſen, 
Nordmark, Pommern, Rheinprovinz, Schleſien, Schwaben, 
Weſtfalen in einer Stärke von etwa 7000 Sängern unter 
Bundeschormeiſter Rudolf Hoffmann, Bochum. Nach Walter 
Reins „Türmerlied“, vom Bläſerchor begleitet, ſchilderte der 
ſtellv. Bundesvorſitzende Georg Brauner, Berlin, die 


muſikaliſche Richtung, in die der Deutſche Sängerbund ge⸗ 


führt wird, unter der alles einigenden Macht des deutſchen 
Liedes. Beſonders glücklich war der Gedanke, drei alte 
volkstümliche Lieder nach Goetheſchen Dichtungen als Maſſen⸗ 
chöre dem Programm einzufügen, Kulaus „Über allen Wip⸗ 


feln“, „Wanderers Nachtlied“ und das ſchlichte „Heidenrös⸗ 


lein“, wenn es auch etwas ſchwer⸗maſſig aus fiel. 


einen kühnen Sprung in ein beſſeres „Diesſeits“ befördern 
könnte. Die Technik iſt, bei allem Fortſchritt, noch ſehr weit 
zurück. 

Aber man hat zu ſolchen Gedanken⸗Leerläufen nicht ſehr 
viel Zeit. Die Senſationen jagen einander und die Motore 


Engel 
daß fee ge 


Die f Aufgabe des Konzertes, „Morgengeſang“ 
von Joſef Marx, mit obligatem Blasorcheſter meiſterte die 


ſichere Hand Hoffmanns geſchickt. 


Die beiden Hauptkonzerte ſtanden alles in allem auf 
außerordentlich hohem Niveau, was auch der an=- 
haltend ſtarke Beifall bezeugte. 


Der Feſtzug. 

Den Abſchluß des 11. Sängerbundfeſtes bildete ein Feſt⸗ 
zug, der mehrere Stunden währte. Er war von überwälti⸗ 
gendem Eindruck. Es war eine Schau für das Volk. Alle 
Balkone, alle Fenſter und Türen waren belagert. Mit 
Herolden zog es heran. Fahnenſchwinger ſchwangen die 
langen farbigen Bänder. Dann die Bildgruppen: Das 
deutſche Lied. Die Meiſterſinger, die Freiheitslieder — von 
Begeiſterung begrüßt — das Soldatenlied — Jubel über 
Jubel — das Studentenlied — es regnete Blumen aus allen 
Fenſtern ... Endlich die Sänger, und fo zog es Stunde 
um Stunde. Großer Jubel, wenn vor den einzelnen 
Gruppen die Erzeugniſſe des Landes im Wagen geführt wur⸗ 
den. Unter dem Sternenbanner kamen Früchte Kalifor⸗ 
niens herangefahren. Aus dem Banat ſchritten Männer 
und Frauen in ihrer Tracht. 

s 


Das Lied ijt verflungen. 


Stunden hat man geftanden, geſchaut. Man tft müde 
geworden, aber dieſe frohe Flamme brennt noch in allen. 

„Alles rinnt“, auch das Frankfurter Feſt iſt vorbei. 
Der Zug hat ſich aufgelöſt, Sänger ziehen ſchon mit ihren 
eingerollten Bannern zum Bahnhof. Aber hier und dort 
klingt immer wieder Geſang auf. Immer noch einmal das, 
was man hier ſchon tauſendfach hörte: Heil, deutſches Lied! 

Deutſches Lied! Es hat eine große Tat getan. Es 
erzwang Einigkeit, deutſche Bruderſchaft. Es hat einen 
neuen Lichtblick gebracht in Zeiten der ſchwerſten Not und 
Sorge. Das nur kann das deutſche Lied, das nicht nur 
innerhalb der Grenzen des Reiches klingt, ſondern das ein 
bewußter Träger deutſchen Fühlens dort iſt, wo Deutſche 
zerſtreut auf Erden wohnen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Unſere Abonnenten werden gebeten, in den Monaten Ang u ft 
und September von Anfragen beim „Briefkaſten der Nedal- 
tion“ abſehen zu wollen, da nach der Urlaubsverteilung innerhalb 
der Redaktion in dieſer Zeit Auskünfte nicht erteilt werden können. 


Frau L. R. in Torun. Bei einem Objekt von 6—800 Zloty 
beträgt die volle Gebühr 8 Zloty. Natürlich werden die Termine 
auch bezahlt; eine Berechnung der Koſten iſt unſererſeits nicht 
möglich, da Umſtände mitſpielen können, die wir nicht kennen. So 
hängen z. B. die Koſten einer Verhandlung u. a. auch davon ab, wie 
lange die letztere dauert. Sodann kann ferner das Gericht die Er⸗ 
hebung einer Sondergebühr beſchließen. Auch die Berufung und 
die Zurücknahme derſelben müſſen Sie bezahlen. 


A. B. 1. N. Die Gemeinde ift geſetzlich verpflichtet, dem Lehrer 
freie Wohnu e SEE E o a 


onun 
entſchädigung zu zahlen. 

ABC. Da der letzte Tag der Friſt, die zur Zahlung 
des Betrages geſetzt war, auf e eiertag fiel, waren 
Sie nicht im Verzuge, wenn Sie Zahlung erſt am Tage darauf 
leiſteten. 

Adolf. Ein bloßes mündliches Verſprechen, daß Ihnen eine 
Leibrente gewährt wird, ift nicht rechtsverbindlich; ein ſolcher Ber- 
trag muß zum mindeſten ſchriftlich abgeſchloſſen werden. Wenn 
über diefe Rente nichts anderes verabredet wird, fo gilt fie als 
für Ihre Lebenszeit vereinbart. 

N. W. 200. Wenn das Kapital nicht verzinslich iſt, ſo können 
Sie es ſohne vorherige Kündigung auszahlen. 

B. S. B. Nach unſeren Erkundigungen gibt es in Polen eine 
„Internationale Umzugsgut⸗Transportgeſellſchaft“, die Umzugsgut 
mit Auto über die Grenze bringt, nicht. Die Hier beſtehenden 
Transvportgeſellſchaften befördern das Umzugsgut im Möbelwagen 
oder in anderer Weiſe zur Bahn, auf der es weiter zur Grenze 
und über die Grenze geleitet wird. n anderer Transport über 
die Grenze iſt hier nicht zuläſſig. 

orn“, Sie können ſich nicht vertraglich aus bedingen, 
Zinſen wieder Zinſen zu zahlen ſind, denn 
eine ſolche Abmachung wäre i d. 5. rechtlich unwirkſam. 
Zinſeszinſen ſind auch nicht einklagbar. Nur Sparkaſſen, Banken 
und ähnliche Inſtitute können im voraus vereinbaren, daß für 
nicht abgehobene Zinſen wieder Zinſen gezahlt werden. 

S. F. O. 1. Wenn Jhre Schweſter 1922 das Geld ohne Vors 
behalt angenommen hat, kann dieje Zahlung nachträglich nicht 
angefochten werden. Für Sie iſt der Fall erledigt, d. h. Sie find 
zu irgendwelcher Zahlung nicht verpflichtet und Ste können 
Löſchung gerichtlich erzwingen. 2. 10 000 Mark vom Oktober 1922 
hatten nur einen Wert von 7 Ztoty. 


* menge, darunter ſehr, ſehr viele Bromberger, um⸗ 
ſäumt den rieſenhaften Flughafen von Langfuhr, Fahnen — 
Danziger, dentiche, polniſche — flattern im Winde, eine 
Reihe bunter Kunſtflugmaſchinen mit Fieſelers Tiger 
an der Spitze und über allem ein prächtiger Himmel, der 
dem Feſtcharakter des Tages erſt einmal die rechte Grund⸗ 
lage, oder beſſer, den rechten Hintergrund gibt. Pünktlich 
wird der Flugtag durch eine Anſprache des Senators Dr. 
Blavier eröffnet, dann ſteigen drei Raketen gegen den 

Himmel und der Tag beginnt. ; 


17 Erſt gibt es einige Geſchwaderflüge der Danziger 
Akademiſchen Flugvereinigung, einige hübſche Loopings und 
dann den erſten Fallſchirmabſprung, den der Fall⸗ 
ſchirmpilot Conrad - Guben ausführt. Eine Maſchine 

ſteigt in beträchtliche Höhe, ſteuert, dann genau gegen den 
Wind an, wan ſieht einen Menſchen aus dem Rumpf des 


blicklich iſt Vera Freiin von Biſſing in der Luft, 
Fieſelers Meiſterſchülerin. Sie fliegt eine „ſchwere Kiſte“, 
d. h. einen Doppeldecker mit ſtarkem Motor, der ihr wie 
ihrem Meiſter geſtattet, ein vorher ausgearbeitetes Pro⸗ 
gramm genan durchzuführen. Sie fliegt dieſes Programm 
exakt, mit einer Selbſtverſtändlichkeit durch: Loopings nach 
hinten, Loopings nach vorn, Flug in der Rückenlage. Wie 
mag nur eine Frau, die im Ather ſo zu Haus iſt, auf der 
Erde ausſehen? Ein Mannweib, nicht wahr? — Haha, 
falſch geraten! Ein zierliches Perſönchen entſteigt der Ma⸗ 
ſchine, ſtrahlte wie eine Lyceumsſchülerin über ein beſtande⸗ 
nes Examen und ſetzt ſich dann ſehr beſcheiden in eine Ecke. 
Das iſt Vera Freiin von Biſſing, eine der beſten, vielleicht 
die befte der europäiſchen Kunſtfliegerinnen. 


Und Gerhard Fieſeler iſt ihr Lehrer. Er iſt der deutſche 


S 


N 


Man hat immer wieder verſucht, die Leiſtungen 
Fieſelers und Stoers gegeneinander abzuwägen. Ein 


Flugzeuges ſteigen, er klettert auf die Tragfläche — Tau- 
ſende von Augen folgen den Bewegungen des Fallſchirm⸗ 
piloten. Nichts will der Zuſchauer ſich entgehen laſſen. Aber 
die nächſten Augenblicke „überſtürzen“ ſich im wahrſten 

Sinne des Wortes: Man ſieht einen weißen Punkt ſich 
pPlüwötzlich entfalten und aufblähen, ein ſchwarzer Punkt hängt 
ſenkrecht darunter, wird größer, der Pilot, getragen von dem 


Kunſtflugmeiſter und man darf von der Schülerin auf den 
Lehrer ſchließen. Er hat etwas Begeiſterndes an ſich, wenn 
er ſich mit ſeinem ſilberblauen Tiger gewiſſermaßen in den 
Ather krallt, ſteil hochzieht. Am Höhepunkt angelangt, 
wendet er über dem linken Flügel faſt auf der Stelle, kommt 
heruntergebrauſt, ſteigt, knapp über dem Erdboden ange⸗ 
langt, ſteil wieder auf, wendet, wiederholt die übung, eine 
Rieſen⸗Luftſchaukel. Oder er wirft ſich in die Rückenlage, 


falſches Vorhaben: Beide ſind zweifellos Meiſter, aber 
kommen von verſchiedenen Ebenen zur Fliegerei. Wie man 
die Leiſtungen eines Motor- und Segelbootes nicht mit- 
einander vergleichen kann, ſo ſind auch die der beiden ge⸗ 
nannten Flieger nicht abwägend gegeneinander zu ſtellen. 

Und ſonſt? Sonſt bot der Flugtag noch Fallſchirm⸗ 
abſprünge, darunter die von der „blonden Lucie”, von Lucie 
Byczkowſki, ferner Ballonrennen, einer ſchönen Ge- 


Jaallſchirm, kommt langſam der Erde näher, landet wohl⸗ 
behalten mitten auf dem Flugfeld. Bei den Zuſchauern hat 
Freude der großen Spannung Platz gemacht, Jubel begrüßt 
den kühnen Springer. Man müßte, denkt man, Fallſchirme 
für alle Lebenslagen konſtruieren. Es wäre immerhin ſehr 
aut, wenn man ſich aus Situationen durch 


ſchicklichkeitsübung, Kunſtflüge des Danziger Fluglehrers 

Mathies u. a. m. — Sehr viel alfo, was man mit Freuden be- ~ 

Ein Groß ⸗Flugtag im wahrſten Sinne des 
r M. H. 


ſauſt ſo über uns hinweg, fliegt eine vertikale Acht, trudelt 
ab, oder ſauſt ſenkrecht zum Erdboden dahin. Er braucht 
offenſichtlich nur eine Maſchine und Luft und wie er darin wunderte. 
liegt, ſcheint ihm egal. Seine Loopings haben Kraft und | Wortes! 
einen begeiſternden Schmung, die einzelnen Übungen ver⸗ ) - N 


der kleinen und ſchweren Maſchinen laufen nicht leer. Augen» mit ſchöner Eleganz ganz langſam und ſicher in die Herzen 


| 


(Von unſerem Agramer Mitarbeiter.) 
Agram, 21. Juli 1932. 


Gerüchte gedeihen dort am beſten, wo es keine Preſſe⸗ 
freiheit gibt; und in Südſlawien gibt es keine Preſſefreiheit. 
Dabei iſt es, von einem politiſchen Standpunkt aus geſehen, 
gar nicht immer das Wichtigſte, ob ſie wahr ſind: das man ſie 
für wahr hält, iſt auch ein politiſches Faktum. 

Der amtliche Belgrader Apparat will glauben machen, 
daß die Gerüchte über Attentate, über Unruhen im Lande, 
über eine Beſchränkung der Bewegungsfreiheit des Königs 
böswillige Erfindungen der „Feinde des Landes“ ſeien. Mag 
ſein, daß dies für einzelne der Meldungen, die in der letzten 
Zeit vor allem durch die italieniſche Preſſe gingen, auch zu⸗ 
trifft — gewiß aber nicht für alle. Die Wahrheit iſt, daß 
ſich die innerpolitiſchen Verhältniſſe in Sid- 
ſlawien in den letzten Monaten außerordentlich ver- 
ſchärft haben; die zunehmende Wirtſchaftskriſe 
trägt gewiß dazu bei, ohne aber die eigentliche Urſache zu 
ſein. Denn es iſt, um nur ein Beiſpiel anzuführen, gänzlich 
unerfindlich, was die ſchlechte Wirtſchaftslage mit dem 
Komplott der Marburger Offiziere zu tun 
haben ſollte, das vor dem Staatsgerichtshof in Belgrad ſeine 
Sühne fand und mit der Erſchießung eines der angeklagten 
Offiziere endete. 

Verſucht man eine Analyſe der gegenwärtigen Zuſtände 
in Südſlawien, jo ſtößt man immer wieder und immer an 
erſter Stelle auf das ungelöſte Problem der „natio⸗ 
nalen und ſtaatlichen Einheit“. Mit anderen Worten: es zeigt 
ſich immer deutlicher, daß die ſtraff zentraliſtiſche 
Staatsform, die Belgrad zum geographiſchen, vor allem 
aber im ſerbiſch-politiſchen Sinn zum Mittelpunkt des Staates 
macht, nicht den eigentlichen Kräfteverhältniſſen des Landes 
entſpricht. Das wird ganz beſonders in dem Frontwechſel 
deutlich, den die Slowenen vorgenommen haben. Die Slo⸗ 
wenen, die niemals in ihrer Geſchichte einen eigenen Staat 
gebildet haben, die bis 1918 unmittelbar Wien unterſtanden, 
— ſie leben ja im unmittelbaren Anſchluß an das deutſche 
Siedlungsgebiet Krains und der Steiermark — waren nach 
dem Umſturz die getreueſte Gefolgſchaft Belgrads. Staats⸗ 
volk geworden zu fein, Teil eines eigenen ſüdſlawiſchen 
Staates zu ſein, war ihnen weitaus wichtiger als die Frage, 
wie denn nun dieſer Staat organiſiert ſei. Noch unter der 
Diktatur, alſo nach dem 6. Januar 1929, hat ſich Dr. 
Koroſchez, der bedeutendſte Führer der Slowenen, dem 
Belgrader Regime zur Verfügung geſtellt. 

Damit iſt es jetzt aus. Dr. Koroſchez ſelbſt und ſein 
Freund Dr. Sernez haben längſt die Konſequenzen ge⸗ 
zogen und ſind in die Oppoſition gegangen. Und die groß⸗ 
angelegten Feiern anläßlich des 60. Geburtstages Dr. 
Koroſchez im April waren nichts anderes als eindeutige 
Kundgebungen gegen das jetzige Regime, gegen ſeine dik⸗ 
tatoriſchen Formen und ſeinen Zentralismus, der ſich in 
Slowenien auf die kleine Partei der Liberalen ſtützt, die 
gegenüber den Klerikalen immer nur eine untergeordnete 
Rolle geſpielt haben. Heute ſitzen nicht weniger als zwölf 
floweniſche Prieſter im Belgrader Gefängnis und harren 
der Verhandlung vor dem Gerichtshof zum Schutze des Staa⸗ 
tes ... Wer hätte das auch noch vor ein oder zwei Jahren 


für möglich halten ſollen? 


Daß Kroatien ſich im Übergang von paſſiver zu 


aktiver Reſiſtenz befindet, ift wohl allgemein bekannt. 


In Kroatien iſt man heute von der „Einheit“ des Staates 
und Volkes weiter entfernt als ſelbſt am 20. Juni 1928, dem 
dunkelſten Tag in der Geſchichte des jungen Staates, als in 
offener Parlamentsſitzung die politiſchen Führer des kroati⸗ 
ſchen Volkes von einem montenegriſchen Abgeordneten er⸗ 
mordet wurden. Die Gedächtnisfeiern für Stefan Raditſch 
waren beſonders in dieſem Jahre große politiſche Demon⸗ 
ſtrationen, bei denen die Gendarmerie faſt allerorten ein⸗ 
greifen mußte. Man hat den Kroaten früher immer vor⸗ 
geworfen, ſie wüßten nicht, was ſie wollten, (und es iſt wahr, 
daß Raditſchs wechſelnde Politik der Reſiſtenz und der Be⸗ 
teiligung an der Belgrader Regierung Zweifel erwecken 
konnte), aber dieſer Vorwurf läßt ſich jetzt kaum noch auf⸗ 
rechterhalten. Die Kroaten haben klare Forderungen: Her⸗ 
ſtellung einer Föderation, die ihnen die Rechte eines gleich⸗ 
geordneten Bundesſtaates verleiht. 
das Dr. Matſchek, der Führer der Kroaten und Nach⸗ 
folger Ratiſchs, dem „Temps“ gewährte, hat er dieſe For⸗ 
derungen formuliert, und hat hinzugefügt, daß ihre Nicht⸗ 
erfüllung das Ende des Staates Jugoflawien bedeuten 
würde. Und wenn dieſe Formulierung auch von einem Poli- 
tiker der Oppoſition geprägt iſt, ſo hat Matſchek, der ein 
ruhiger und beſonnener Mann iſt, damit kaum zuviel geſagt. 


In einem Interview, 


Berfchärfte Spannung in Eüdſlawien. 


Auch in Dalmatien, wo vor 1918 das „ſüdſlawiſche“ 
Gefühl vielleicht am ſtärkſten war, gärt es, und es iſt bezeich⸗ 
nend, daß der Banus — etwa „Wojewode“ nach polniſcher 
Terminologie — von Dalmatien, der im Gegenſatz zu 
manchen ſeiner Kollegen eine ſehr geachtete Stellung ein⸗ 
nahm und Belgrad gegenüber immer eine gewiſſe Selbſtän⸗ 
digkeit zu wahren wußte, vor einigen Wochen demiſſioniert 
hat, gleichzeitig mit ſeinem Kollegen in Cetinje, dem Banus 
des Zeta⸗Banates; denn die neun Verwaltungseinheiten des 
Landes haben ja beileibe nicht mehr ihre alten hiſtoriſchen 
Namen, die durch Dekret und Befehl verboten ſind wie die 
alten Fahnen und Embleme. In Bosnien und der 
Herzogowina, wo die Muſelmanen flawiſcher Nationa⸗ 
lität die bedeutendſte Rolle ſpielen, iſt der föderative Ge⸗ 
danke nicht minder lebendig; heute ſind im vermeintlichen 


Intereſſe der Vereinheitlichung des Staates die Muſelmanen 


auf vier Banate aufgeteilt, und es iſt nicht weiter verwun⸗ 
derlich, daß ſie darauf mit einem ſtarken Beſtreben der 
Wiederherſtellung ihrer alten Einheit reagieren. 

Der Kampf der „Pretſchanſki“⸗Gebiete, der Gebiete jen- 
ſeits von Drina und Same, gegen den Belgrader Zentra⸗ 
lismus und die ſerbiſche Hegemonie, hat jetzt — und das iſt 
das intereſſante Charakteriſtikum der gegen⸗ 
wärtigen Lage — aus ſerbiſchen Kreiſen ſelbſt Unter⸗ 
ſtützung erfahren. Unter den oppoſitionellen alten Partei⸗ 
politikern, den Radikalen und den Demokraten, gibt es be⸗ 
reits einſichtige Männer, die das gleichſam eingeborene Miß⸗ 
trauen der Serben gegen die „unzuverläſſigen“ Kroaten über⸗ 
wunden haben und offen die Notwendigkeit einer Y Ü Ò er a- 
tion bekennen. Aber dieſe parteipolitiſche Oppoſition darf 
wohl nicht überſchätzt werden. Wichtiger iſt das Anwachſen 
der reinen Bauern bewegung, die ſehr ſtark links 
orientiert iſt, die auch republikaniſch geſinnt iſt und die ge⸗ 
wiſſe verwandte Linien mit der bulgariſchen Bauernbewe⸗ 
gung Stambulinſkis aufweiſt. Ihre Führer find J. Jo va- 
novitſch und Dragoljub Jovanovitſch, und von 
dieſem ſtammt eine — natürlich ſofort verbotene — Broſchüre 
„Was koſtet uns der Streit mit den Kroaten?“, in der ohne 
Einſchränkungen das Recht der Kroaten aͤuf eigene (Bun⸗ 
des⸗) Staatlichkeit bejaht wird. Dr. Jovanovitſch kann jetzt 
in der Belgrader Glavnjatſcha über feine Schrift nachdenken. 
Und mit ihm zuſammen ſind auch Tupanjanin und Laſitſch 
verhaftet, Bauernführer, die ganz nach alter ſerbiſcher Sitte 
„in die Berge“ gegangen waren, von wo ſie dann und wann 
in die Dörfer vorſtießen, um politiſche Verſammlungen ab⸗ 
zuhalten. ý 

Überblickt man dieſe Entwicklung, jo wird auch der letzte 
Regierungswechſel vollkommen verſtändlich. Marin⸗ 
kovitſch tit an der Aufgabe geſcheitert, die ihm geſtellt 
worden war: die Schein⸗Demokratie vom 3. Oktober nach 
und nach in eine wirkliche Demokratie überzuführen. Man 
erinnert ſich, daß Marinkovitſchs erſte Tat als Miniſter⸗ 
präfident der „Staatspartei“ galt; aber diefe „jugoſlawiſche 
radikale bäuerliche Demokratie“ iſt auch unter ſeiner Für⸗ 
ſorge nicht über kümmerliche Anſätze einer von oben bes 
triebenen Organiſation hinausgekommen. Marinkovitſch 
hat iý aber nicht einmal in der mit fo eigenartigen Metho⸗ 
den gewählten Skupſchtina durchſetzen können. Die Oppo⸗ 
ſition richtete ſich gegen Marinkovitſch nicht ſo ſehr als Trä⸗ 
ger dieſes Großſerbentums, ſondern als Dulder der groß⸗ 
ſerbiſchen Politik ſeiner Miniſterkollegen Srſchkitſch und 
Makſimovitſch. Und nun geſchah das Merkwürdigſte — 
merkwürdig allerdings nur für Weſteuropäer — daß eben 
Srſchkitſch zum Nachfolger Marinkovitſchs vom König 
eingeſetzt wurde, daß Makſimovitſch im Kabinett ver- 
blieb, und daß zum Innenminiſter ein Mann gewählt wurde, 
Z. Laſitſch, der als einſtiger Chef der politiſchen Polizei 
und als Banus von Mazedonien für ſeine harte Politik über 
die Grenzen des Landes hinaus bekannt iſt. Außenminiſter 
wurde der bisherige Hofminiſter Jeftitſch, eine Perſön⸗ 
lichkeit, die niemals gegen die Intentionen des Königs, deſ⸗ 
ſen Werk auch dieſe neue Regierung iſt, und gegen Srſchkitſch 
angehen wird. In der Außenpolitik des Landes alſo wird 
ſich nicht das Geringſte ändern. Innenpolitiſch bedeutet die 
neue Regierung aber die Wiederverſtärkung der großſerbi⸗ 
ſchen Tendenzen und der Methoden der ſtarken Hand. 

Zu welchem Ziel und zu welchem Ende — wird niemand 
vorausſagen können. Es iſt eine alte Erfahrung, daß 
Druck Gegendruderzeugt Und nachdem die Maj- 
ſen des Bauernvolkes, und zwar in allen Teilen des Landes, 
einmal in Bewegung gebracht worden ſind, wird man dieſe 
Bewegung auch durch Polizei und Militär, oder durch die 
„Eiſerne Garde“, die Srſchkitſchs Freund St. Krakov feit 
Wochen in der Zeitung „Vreme“ propagiert, nicht aufhalten 
können. 
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= Jer Grönlandſtreit in neuer Phaſe. 


Geſchichtliche und rechtliche Grundlagen des norwegiſch⸗ 
däniſchen Konflikts. 


Von Dr. Dr. Carl Cornelius. 


Die unerſchloſſenen und bis vor kurzem für un⸗ 
erſchließlich gehaltenen Gebiete der Arktis ſind erſt in den 
letzten Jahren in das Rampenlicht der politiſchen Welt⸗ 
bühne gerückt worden. Wirtſchaftliches Intereſſe führte da⸗ 
hin, nachdem man in dieſen Gegenden die Möglichkeiten für 
extenſive Viehzucht und des Vorkommens von Kohle und 
Erdöl entdeckt hatte. Bei Grönland kommt ſeine 
wichtige Mittellage für den zukünftigen europätſch⸗amerika⸗ 
niſchen Flugverkehr hinzu. Auf den Karten iſt ſein zwar 
größtenteils von ewigem Eiſe bedecktes Gebiet, das mit 
2½ Millionen Quadratkilometern die halbe Fläche des 
europäiſchen Rußland einnimmt, meiſt als däniſch ein⸗ 
gezeichnet, und ſo erregte es Aufſehen, als am 11. Juli 1931 
die Norwegiſche Regierung von dem fait 3000 Kilometer 
langen Küſtenſtreifen O ſt grönlands etwa 400 Kilometer 
(die Gegend zwiſchen 75 Grad 40 Minuten und 71 Grad 
30 Minuten Breite) annektierte. Man erwartete in dieſen 
Wochen die Entſcheidung des Internationalen Gerichtshofes 
im Haag über den Fall, als am 12. Juli 1932 die Nachricht 
herauskam, daß Norwegen ſeine Beſitzerklärung auf Süd⸗ 
oft grönland auf weitere acht Breitengrade der ihm be- 
nachbarten Küſte ausgedehnt habe. 

Grönland wurde im Jahre 981 von Norwegen 
entdeckt und im Südweſten, wo heute noch ungefähr 200 
Ruinen aus dieſer Zeit vorhanden ſind, beſiedelt. 1261 


unterſtellten ſich die Grönländer dem norwegiſchen König. 


Um 1400 hörte die Verbindung mit dem in innerer Fehde 
zerſpalteten Mutterlande auf, und die norwegiſchen 


Koloniſten gingen reſtlos unter. Der aus Norwegen 
ſtammende Miſſionar Egede unternahm 1721 von Bergen 
aus eine neue Beſiedelung Weſtgrönlands. Die 
Handelsgeſellſchaft, die ihn ausrüſtete, wurde vom Staate 
übernommen und zwar endgültig 1774, der das ihr über⸗ 
tragene Handelsmonopol noch heute in ſchärfſſter Form für 
Weſtgrönland aufrechterhält. Da Norwegen ſeit 1380 mit 
Dänemark ein gemeinſames Königreich 
bildete, und Kopenhagen als Sitz des Unionskönigs ge- 
wählt war, gelangte die Leitung der grönländiſchen An⸗ 
gelegenheiten mehr und mehr nach Dänemark. 1814, 
beim Abſchluß der Napoleoniſchen Kriege, verſtändigten 
Schweden und Dänemark ſich auf Koſten Norwegens dahin, 
daß der ſchwediſche König auch Herrſcher über Norwegen 
ſein ſollte, die von Norwegen in die Union eingebrachten 
Nebenländer aber (Island, Grönland, Faroer) bei Däne⸗ 
mark verbleiben würden. Da die Vertretung der aug- 
wärtigen Angelegenheiten Norwegens damals ausſchließlich 
durch Schweden gehandhabt wurde, hatte Norwegen, das 
ſich erſt 1905 wieder ſelbſtändig machte, kein Organ, hier⸗ 
gegen völkerrechtsmäßig Einſpruch zu erheben. Däne⸗ 
mark beſiedelte nun Weſtgrönland jeinerjeits, weiter. 
1840 hatte dieſes etwa 8000, heute hat es etwa 15 000 Ein⸗ 
wohner, wovon nur 1000 reine Eskimos, ungefähr 
200 Dänen und der überwiegende Reſt mit europäiſchem 
Blute vermiſchte Eskimos (Grönländer) ſind. 


In dem klimatiſch weſentlich ungünſtiger liegenden 


Oſtgrönland hat Dänemark bis vor kurzem keine 


Hoheitsrechte ausgeübt, wenn man von der Errichtung 
einer kleinen Handels- und Miſſionssſtation für die 1894 
bei Angmagſſalik entdeckte kleine Eskimokolonie abſieht, 
und 1925 erfolgte die "Überführung von einigen Eskimos 
an den Scoresby⸗Sund, beides Plätze, die außerhalb des 
1931 von Norwegen annektierten Gebietes liegen. In 


dieſem fand überhaupt keine Koloniſation ſtatt, ſondern 
lediglich Fang⸗ und Handelstätigkeit. Der Seehundſang 
wurde in den letzten 40 Jahren ausſchließlich von Nors 
wegern, der Pelztierfang überwiegend von ihnen be- 
trieben. In dem ftrittigen Gebiet befinden ſich 82 nor⸗ 
wegiſche und 13 däniſche Häuſer für die Fangleute, ſowie 
ſeit 1922 eine norwegiſche Wetter⸗ und Funkſtation. 


Als Dänemark 1916 ſeine weſtindiſchen 
Beſitzungen an die Vereinigten Staaten ver⸗ 
kaufte, ließ es ſich von dieſen zuſagen, daß ganz Grön⸗ 
land der däniſchen Intereſſenſphäre angehören 
ſolle. Frankreich und Japan ſchloſſen ſich dieſer 
Erklärung, in der das Wort „Souveränität“ nicht vor⸗ 
kommt, 1920 an; England, Italien und Schweden 
dagegen erkannten 1921 die Souveränität Dänemarks über 
Grönland in vollem Umfange an, wobei England ſich 
das Vorkaufsrecht vorbehielt, falls Dänemark dieſe 
Kolonie einmal aufgeben wollte. Deutſchland und 
Holland gaben keine Erklärungen ab, Norwegen 
proteſtierte gegen jeden Schritt Dänemarks, der eine 
Souveränitätsbeanſpruchung auf O jt grönland darſtellte. 


Im Jahre 1924 kam zwiſchen Norwegen und Dänemark 
der Oſtgrönland vertrag zu Stande, der für 20 Jahre 
die Verhältniſſe ſo regeln ſollte, daß mit Ausnahme der 
beiden erwähnten Eskimokolonien freie Möglichkeiten 
beſtehen ſolle, Jagd oder Fiſcherei zu treiben und Boden 
zum Gebrauch in Beſitz zu nehmen. Die Souveränitäts⸗ 
frage wurde nicht erwähnt, doch in ſeiner Begleitnote be⸗ 
tonte Norwegen, daß Oſtgrönland Niemandsland ſei. 
1925 gab Dänemark den Bürgern Englands und Frank⸗ 
reichs die Meiſtbegünſtigung für Oſtgrönland und erließ 
ein für ganz Grönland gültiges Verwaltungsgeſetz, was 
wiederum den Proteſt Norwegens hervorrief. 1991 wurde 
ein däniſcher Dreijahresplan aufgeſtellt, nach dem 
in Oſtgrönland in Abſtänden von 40 Kilometern unter⸗ 
einander eine Folge däniſcher Häuſer im Gebiet der nor⸗ 
wegiſchen Fänger errichtet werden und durch ſtändigen 
Hundeſchlittenverkehr verbunden bleiben ſolle. Dem mit 
der Durchführung dieſer Aufgaben betrauten Leiter ſollte 
die Polizeigewalt auch über nichtdäniſche Staatsbürger 
übertragen werden. Hierauf ſchritt Norwegen zur Hes 
ſetzungserklärung und übertrug zwei ſeiner Fang⸗ 
expeditionen die Polizeigewalt für beſtimmte Gegenden. 
Da deren Leiter in Grönland blieben, ſind die Voraus⸗ 
ſetzungen der völkerrechtsmäßigen Okkupation, Inbeſitz⸗ 
nahme und Hoheitsausübung von norwegiſcher Seite für 
Oſtgrönland erfüllt. 


Immerhin war es fraglich, ob auch der Haager Ge⸗ 
richtshof dieſer Auffaſſung ſein würde; denn die Be⸗ 
deutung der angeführten Mächte, die auf Dänemarks Seite 
neigen, iſt groß, und den Staaten, die ſelbſt Kolonien haben, 
erſcheint ein für Norwegen günſtiges Urteil bedenklich, 
weil ſie fürchten, für Teile ihrer eigenen Auslandbeſitzungen 
einen Präzedenzfall zu ſchaffen. Die neuerliche 
Okkupationshandlung Norwegens, die ſich auf Südoſt⸗ 
grönland erſtreckt, wird daher wohl hauptſächlich unter⸗ 
nommen worden ſein, um einen Tauſchwert in dem nun 
verlängerten Prozeß im Haag aufweiſen zu können. 


Aundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 28. Juli. 
Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Von Leipzig: Frühkonzert. 10.00: Von Hamburg: Badə 
konzert. 12.0: Wetter. Anſchl.: Große Ouvertüren. 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 15.00: Lehrgang für deutſche Volkstänze (IV). 
15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 16.50: Von 
Berlin: Konzert. 17.90: Bücherſtunde. 17.55: Muſikaliſcher Zeit⸗ 
ſpiegel. Querſchnitt durch zeitgenöſſiſche Vokalmuſik (II). 18.20: 
Archäologiſche Entdeckungen im 20. Jahrhundert (1). 18.40: 
Stunde des Landwirts. 19.00: Reichsſendung: Reden zur 

chstagswahl. 20.00: Von Hamburg: Der Strom — ein 
Leben (III). Die Weſer. 21.00: Von Wien: Sinfonie⸗ſtonzert. 

: Wetter, Nachrichten, Sport. 29.00 — 24.00: Von Hamburg: 
Spätkonzert. 


Breslan⸗Glelwitz. 


06.20: Von Leipzig: Konzert. 11.80 ca.: Was der Landwirt wijfen ` 
muß! 11.50: Von Hamburg: Blaskonzert. 13.05 ca.: Mittags- 
konzert. 14.05: Mittagskonzert. 16.00: Kinderfunk: Muſikaliſche 
Jugendſtunde. 16.90: Von Königsberg: Konzert. 18.15: Das 
wird Sie intereſſieren! 18.35: Ruinenſtätten. Vom 
Deutſchlandſender: Reden zur Reichstagswahl. 
Langenberg: Beliebte Walzer. 21.00: Wetter. 
berichte (I). 21.10: Afrika verſchollen. Ei 
Atlantis. Hörfolge. 22.10: Zeit, Wetter, Breit, sen 23.85: 
Der deutſche Kraftſport in Los Angeles. 22.50: Minuten 
Arbeiter⸗Eſperanto. 


Königsberg: Danzig. 


06.80: Von Le : Frühtonzert. 11.90: Von Hamburg: Konzert. 
13.05—14.90: eloakere allplatten. 15 . Jugendſtunde. 
Erlebniſſe auf einer engliſchen Schulbank. 16.15: Konzert. 18.00: 
Arno Holz: Kindheitsparadies. 18.90: Landwirtſchaftsfunk. 
19.00: Vom Deutſchlandſender: Reden zur Reichstagswahl. 19.35: 
Clemens Brentano zum Gedenken. 19.55: Wetterdtenjt. 20.00: 


Von Berlin: Bunte Stunde. 21.00— 22.30: Übertragung von 
Frankfurt. 22.90: Von Berlin: Wetter, Nachrichten, Sport. 
Warſchau. 


12.45, 13.35—14.10 und 15.10: Schallplatten. 15.30: Nachrichten. 
15.85: Schallplatten. 16.35: Nachrichten. 17.00: Kammermuſtk. 
18.00: Vortrag. 18.20: Tanzmuſik. 19.15: Verſchiedenes. 20.00 
Leichte Muſik. 21.20: Hörſpielbühne. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: 
Sportnachrichten. 22.50: Tanzmuſik. 


? ö 
Fre 


Achtung! 


Postabonnenten, welche die Zeitungs- 
bestellung beim Briefträger pro 
Monat August verabsäumt haben, 
können das Blatt noch erhalten, 
wenn sie das Bestellgeld von 
zt 5.40 unter genauer Angabe der 
Adresse anunsernVerlageinsenden 


Verlag Deutsche Rundschau, 


 Birtfihftliche Nunia. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die internationalen Börſen haben in der letzten Zeit unter 
dem Anſturm der politiſchen Vorgänge eine Entwicklung gezeigt, 
wie ſie intereſſanter kaum jemals zu beobachten war. Die Vor⸗ 
gänge am internationalen Forum drängen in allerkürzeſter Zeit 
nahezu konzentriſch zuſammen. Jeder Tag brachte Neuerungen, 
die der nächſtfolgende Tag wieder umſtieß. In all dieſen Dingen 
bewahrten die Börſen fait die einzig konſtant zu nen⸗ 
nende Haltung, da die Börſe noch immer das feinfühlendſte 
Barometer in Fragen der Finanzvorgänge iſt, die mit den poli⸗ 
tiſchen Vorgängen im engſten Zuſammenhang ſtehen. Vor der 
endgültigen Regelung in Lauſanne zeichneten ſich die Börjen, vor- 
nehmlich die in London, durch eine faſt optimiſtiſch zu nennende 
Haltung aus. In den Tagen des Abſchluſſes ſetzte eine ſchwache 
Reaktion ein, die auch dann nicht wich, als die Unterzeichnung 
des ſogenannten Lauſanner Vertrages erfolgte. Dieſe 
Erſcheinung war zunächſt unerklärlich, es zeigte ſich aber, daß die 
zwei nachträglichen Lauſanne hindernden Abkommen an den 
Börſen ihre Auswirkungen fanden. Newyork, Paris, London und 
Berlin fielen wieder in eine Zurückhaltung zurück, die Kurſe 
ſchwankten und zeigten in den meiſten Fällen eine Neigung zur 
Abbröcklung. Die deutſchen Anleihen, die vornehmlich i ondon 
Kursgewinne zu verzeichnen hatten, und in den Tagen Ver⸗ 
handlung überaus feſt lagen, verloren am Kurſe. Noch unklarer 
geſtaktete ſich die Lage durch die Vorgänge in Deutſch⸗ 
land, die der geſamten europäiſchen Orientierung einen neuen 
Anſtoß geben. In internationalen Finanzkreiſen ſteht man dieſer 
Umorientierung mit großer Beſorgnis gegenüber, obwohl be- 
merkt werden muß, daß die auf den internationalen Finanzmarkt 
drückende amerikaniſche Haltung in Sachen der Kriegsſchulden 
dadurch auch nicht im geringſten berührt wird. 

In London waren die deutſchen Werte unter dem friſchen 
Eindruck der politiſchen Entwicklung in Deutſchland zunächſt ſtark 
zurückgegangen. Dawes⸗Anleihe verlor vier Punkte, Young⸗An⸗ 
leihe zwei Punkte. In den folgenden Tagen, die eine klarere 
Sicht brachten, konnten die deutſchen Werte wieder an Haltung 
gewinnen. Die City ſieht aber die deutſche Lage in ihrer Un⸗ 
durchſichtigkeit, und ganz beſonders mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen, als außerordentlich beunruhi⸗ 
gend an. Man betont, daß der jetzige Ausbruch der inner- 
deutſchen Kriſe die internationalen Börſen erſchüttern muß. Unter 
dieſen Umſtänden zeigte die Londoner Börſe eine ſehr luſtloſe 
Tendenz, die Geſchäftstätigkeit war ſehr gering, die Nervoſität iſt 
nicht ganz gewichen, obwohl man den europäiſchen, insbeſondere 
den deutſchen Vorgängen, jetzt bereits ſachlicher und kühler gegen⸗ 
überſteht. Am Deviſenmarkt lag das engliſche Pfund zum Teil 
befeſtigter, zum Teil leicht abgeſchwächt. Es notierte durchſchnitt⸗ 
lich Newyork 3,56, Paris 91, Brüſſel 25,50, Amſterdam 8,83, Zürich 
18,30, Berlin 15 und Warſchau 31,25. 

Auch Paris war unter dem Eindruck der politiſchen Verz 
hältniſſe in Deutſchland ſehr luſtlos, zeigte unter allen Groß⸗ 
börſen die ſchwächſte Haltung. Die Börſengeſchäfte hielten ſich in 
durchaus engen Grenzen. Man ſchien für den ruhigen Ablauf 
der Ereigniſſe in Deutſchland eine un bedingte Achtung 
zu haben, denn die Noung⸗Anleihe, die gewiſſermaßen das Bary- 
meter für die Beurteilung der deutſchen Verhältniſſe iſt, hatte 
keinen ſtarken Rückgang zu verzeichnen. Die letzten Tage brachten 
an der Pariſer Börſe eine merkliche Befeſtigung. Die Beſſerung 
in Newyork und die wieder eingetretene Ruhe in Berlin ermutigte 
zu Rückkäufen, Bank⸗ und Induſtriewerte konnten Kursgewinne 
verzeichnen. 

In Newyork, mehr aber noch in Zürich, machten ſich 
unter dem friſchen Eindruck der Lauſanner Ereigniſſe und der 
Entwicklung in Deutſchland Neigungen zu Realiſationen bemerk⸗ 
bar, das Geſchäft blieb klein, deutſche Auslandswerte verloren 
am Kurſe. Dieſe Abſchwächung ging aber auch hier in den letzten 
Tagen in eine feſtere Tendenz über. Die ruhige und gute Hal⸗ 
tung der Auslandsbörſen veranlaßte die Spekulation zu er⸗ 
heblichen Deckungskäufen. Die Kurſe zogen durchweg an. 

Am unmittelbarſten reagierten die deutſchen Börſen. 

In Frankfurt und in Berlin geriet das Börſengeſchäft ſtark ins 
Stocken. Es gab zunächſt Abſchwächungen, die nächſtfolgenden 
Tage brachten kleine Befeſtigungen, die im Verlauf raſche Forr⸗ 
ſchritte machten. Große Börſengeſchäfte wurden allerdings nicht 
getätigt. Der Aktienmarkt konnte ſich gegen Schluß der Woche 
wieder erholen. Die Renten, die eine ſtarke Abſchwächung er- 
fahren hatten, waren durchaus behauptet, jo daß der geſamte 
Börſenabſchluß der Woche auf „feit“ lautete. Die Reichsmark 
unterlag kleinen Schwankungen, konnte ihre Haltung aber durch⸗ 
aus behaupten. 

Warſchau lag ohne große Veränderungen. Der Markt 
der Werte lag vollkommen ſtill. Am Deviſenmarkt lag der Zloty 
etwas abgeſchwächt. 


; Neue Wege \ 
der polniſchen Metall- und Maſchineninduſtrie? 


© Zu dieſem Thema veröffentlicht die „Gazeta Handlowa“ 
intereſſante Bemerkungen des Direktors Weigt von der Firma 
Weigt & Co., Warſchau. Weigt ſpricht zunächſt von der ſich in der 
polniſchen Metall⸗ und Maſchineninduſtrie ſehr unangenehm ve⸗ 
merkbar machenden gegenſeitigen Konkurrenz, die ſeiner Anſicht 
nach ausgeſchaltet werden könnte. 
Fabriken ſich nicht die Mühe machen, Produktionszweige ausfindig 
zu machen, in denen ſie dem ausländiſchen Import wirkſam begegnen 
könnten. Sie verlegen ſich meiſt auf die Produktion von Ma⸗ 
ſchinen, die im Inlande bereits in ausreichendem Maße produziert 
werden und ſchüfen ſich dadurch eine völlig unnötige Konkurrenz. 
1 erſchweren ſie ſich gegenſeitig auch eine rationelle Kalku⸗ 
ation. 

Ein typiſches Beiſpiel hierfür ſei die Produktion von Maſchinen 
fir die Mühleninduſtrie, die ziemlich groß ift und vollkommen den 
Bedarf des Landes decke. Unter dieſen Umſtänden müßte man 
annehmen, daß die Fabriken, die ſolche Maſchinen bisher nicht 
erzeugten, ſich nicht mit dieſer Art von Maſchinen befafien würden, 
vielmehr ihre Anſtrengungen auf ſolche Maſchinenarten konzen- 
trieren würden, die noch in größerer Anzahl aus dem Auslande 
eingeführt werden müßten. Leider ſei es anders. Es beſtehe unter 
den Induſtriellen der Metalle und Maſchineninduſtrie ein gewiſſer 
Konkurrenzneid, der ſolche anormale Verhältniſſe ſchaffe. 

Eine wirkſame Beſchränkung der Maſchineneinfuhr aus dem 
Auslande wäre zum Nutzen der polniſchen Handelsbilanz, eine 
Aufgabe, die bei Anſtrengung aller Kräfte ſich ziemlich weitgehend 
verwirklichen ließe; doch ſchlage die ausländiſche Konkurrenz die 
inländiſchen Erzeugniſſe, weil ſie unter günſtigeren Bedingungen 
als die heimiſche Induſtrie arbeiten könne. Der wichtigſte Vor⸗ 
ſprung fei der billige Kredit, wodurch die Auslandsunternehmun⸗ 
gen in Polen Maſchinen gegen Zahlungsziele bis zu 4 Jahren 
liefern könnten. Zwar ſei der Preis der ausländiſchen Maſchinen 
in den meiſten Fällen teurer, als das Inlandsprodukt, aber der 
Abnehmer wolle lieber etwas mehr zahlen, wenn er günſtige Ab⸗ 
zahlungsbedingungen erhalte. Der erſte Weg zur Einſchränkung 
der Auslandskonkurrenz ſei der übergang zur Produktion ſolcher 
Maſchinen, die im Inlande nicht hergeſtellt, aber in größeren Men⸗ 
gen laufend benötigt werden, und die Herbeiführung einer Bei- 
ſtändigung unter den polniſchen Maſchinenfabriken betreffend die 
Aufteilung der Maſchinenarten nach Geſichtspunkten, die den un⸗ 
nötigen Wettbewerb ausſchalten und geſunde Kalkulationsgrund⸗ 
lagen ſchüfen. Mit Rückſicht auf den Widerſtand einiger Firmen 
Iane fih eine Verſtändigung unter den einzelnen Unternehmungen 
nur dann erzielen, wenn ein gewiſſer Zwang ausgeübt werde, ſich 
den Erforderniſſen der Geſamtinduſtrie anzupaſſen. Die Reorgani⸗ 
ſation werden im Übrigen dadurch erleichtert, daß die inländiſche 
Induſtrie durch ziemlich hohe Zölle geſchützt ſei. 

f o A NE E O i 

Zwei Freizoll⸗Baſſins in Gdingen. Der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ läßt ſich aus Warſchau melden: Die Vorbereitungen 
zur Einführung einer Freizoll⸗Zone im Gdinger Hafen machen 
große Fortſchritte. Vorläufig wird dieſe Zone provijorif® 
eingerichtet und wird einen Teil des ſogenannten Miniſter 
Kwiatkowfſki⸗Baſſins einnehmen. Im kommenden Jahre beginnt 
der Bau von zwei beſonders für dieſen Zweck beſtimmten Baſſins. 
Das eine wird der Tſchechoflowakei zur Benutzung übergeben 
werden, daß zweite iſt für die Bedürfniſſe Polens beſtimmt. Die 
Baſſins werden im Jahre 1934 fertig ſein. 


Viehmarkt. 


London, 25. Juli. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacong Nr. 1 
ſehr mager 44—47, Nr. 2 mager 42—45, Nr. 3 40—41, Nr. 1 ſchwere 
ſehr magere 44—46, Nr. 2 41—43, Sechſer 4. Die Geſamtzufuhr 
betrug in der Vorwoche 81 195 cwt., wovon anf Polen 15 860 cwr. 
entfallen. Die Preiſe für polniſche Bacons blieben unverändert. 


Das Übel liege darin, daß die 


Die Lage der polniſchen Banken. 


Mit einiger Verſpätung veröffentlicht der Verband der 
Banken in Polen ſeinen Bericht über die Lage der polniſchen 
Banken im Jahre 1931. Der Bericht beginnt mit der Darſtellung 
der Bankenverhältniſſe auf der ganzen Welt; anſchließend gelangt 
die allgemeine Wirtſchaftslage Polens und darauf das polniſche 
Bankenweſen und ſeine letztjährige Entwicklung zur Darſtellung. 

Im internationalen Bankweſen bezeichnet der polniſche Ban⸗ 
kenverband das Jahr 1931 für ſo ſchwierig und kriſenhaft, wie die 
Bankwelt es bisher noch nicht erlebt habe. Eingeleitet ſei dieſe 
Kriſe durch den Zuſammenbruch einiger kleiner Banken in Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten von Nordamerika worden. 
Anſchließend kam es im Mai 1931 zu dem für das internationale 
Bankweſen ſchmerzhaften Konkurs der Kredit⸗Anſtalt in Wien. Der 
Kulminationspunkt der Kriſe trat im Juli vorigen Jahres mit den 
Zahlungsſchwierigkeiten der deutſchen Großbanken ein. 

Die Kriſe im Bankweſen wurde verurſacht durch die 
Schrumpfung der induſtriellen Produktion und in deren Gefolge 
durch das Einfrieren der Kredite, die der Induſtrie gewährt worden 
waren. Da die Unruhe, die durch den Zuſammenbruch der Ban⸗ 
ken hervorgerufen wurde, ein Abziehen der Einlagen aus den 
Banken zur Folge hatte, mußten die Banken auf ihre Kreditnehmer 
einen Druck in Richtung beſchleunigter Rückzahlung der gewähr⸗ 
ten Darlehen ausüben. Es kam den Banken nämlich möglichſt 
auf eine ſchnelle Wiederherſtellung ihrer Liquidität an, die in 
unruhigen Zeiten notwendig iſt. Gleichzeitig mit der Beſchränkung 
der Kredittätigkeit erfolgte der Verkauf von Aktienpaketen. 

Der Rückgang der Einlagen war nicht nur in Polen ſondern 
faſt in allen Ländern zu beobachten. Er ergab ſich nicht nur aus 
der Unruhe wegen der Bankenzuſammenbrüche, ſondern vor allem 
aus den Gerüchten von dem Zuſammenbruch der wichtigſten Gold⸗ 
währungen, vorwiegend des Dollars und dem dann tatſächlich cin- 
tretenden Pfundſturz. 

Auch Polen durchlebt, wie die ganze Welt, eine Bankenkriſe. 
Notwendigerweiſe mußten auch die polniſchen Banken ihre Kredit⸗ 


tätigkeit einſchränken. Natürlich wirkte ſich dies auf die Renta⸗ 
bilität der Banken nachteilig aus. Die Einlagen in 22 Aktien- 
banken, die dem polniſchen Bankenverband angehören, verringerten 
ſich im Verlauf des Jahres 1931 um 41 Prozent und zwar von 
907 Millionen Zloty auf 529 Millionen Zloty. Der Einlagen⸗ 
abfluß erfolgte vor allem im Frühjahr und Sommer unter dem 
Einfluß des Zuſammenbruchs der Wiener Kredit⸗Anſtalt, ſowie der 
Banken in Deutſchland. Gleichzeitig mit der Kündigung der 
inländiſchen Einlagen ging der Abfluß der ausländiſchen Kredite 
Hand in Hand. Letztere fielen im Berichtsjahr bei den Verbands- 
banken von 213 Millionen auf 131 Millionen Zloty. 

Mit Anerkennung hebt der Bericht hervor, daß das pokniſche 
Bankweſen die ſchwere Zeit der Probe günſtig überſtanden Habe. 
Trotz des Abfluſſes der Bankeinlagen erfüllten die Banken gegen⸗ 
über der Kundſchaft ihre Verpflichtungen, ohne Zuflucht zu Son⸗ 
dermaßnahmen (in Deutſchland „Bankfeiertagen“) nehmen zu 
müſſen. Nur kleinere Finanzinſtitute waren gezwungen, ihre 
Zahlungen einzuſtellen. Ebenſo nahmen die Banken keine Zuflucht 
zu außerordentlichen Krediten bei der Bank Polſki. Ihr Redis⸗ 
kont bei der polniſchen Emiſſionsbank ſtand zu Beginn und zu 
Ende des Berichtsjahres auf ein und derſelben Höhe von einer 
Viertel Milliarde Zloty. Die Aktienbanken zahlen aber für das 
ee Jahr infolge der Verringerung ihrer Einkünfte keine 

ividende. 


Aus der weſtpolniſchen Maſchineninduſtrie. Nach einem 
Bericht der Poſener Induſtrie⸗ und Handelskammer hatte in der 
Wofjewodſchaft Poſen im Juni nur eine von den größeren Fabriten 
der Maſchineninduſtrie einige kleine Neuaufträge erhalten. In der 
Landmaſchineninduſtrie iſt die Lage weiterhin als ſehr ſchlecht 
anzuſprechen. Die Regulierung früherer Verpflichtungen der Mb- 
nehmer läßt auch weiterhin keine Beſſerung erkennen. Auch das 
Obligo wird nicht geringer wegen der Ausjegung der Zahlungen 
bis in die Nacherntczeit. 


Kredit⸗ Ausweitung in U. S. A. 


Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Newyork gemeldet: 

Die letzten Entwicklungen haben die Währungs⸗ und 
Kreditſituation in U. S. A. ſchwer überſehrbar gemacht, 
weil die Tendenz einander widerſprechen. Der neuen Politik der 
Reſervebanken folgend, reduzierte das Open Market Comittee den 
Ankauf von Regierungswerten in der letzten Woche auf 15 Mill. 
Dollar, d. h. auf den niedrigſten Betrag ſeit Inkrafttreten der 
Glaß⸗Steagall⸗Bill. Sollte dieſe Politik beibehalten werden, ſo 
müßten die bevorſtehenden Emiſſionen der Reconſtruction Finance 
Corp. (Refico und des Schatzamtes) äußerſt verknappend auf den 
Geldmarkt wirken. Dem gegenüber eröffnet der Zuſatz Borahs 
zur Hypothekenbill den Nationalbanken die Möglichkeit einer 
Kreditſchöpfung bis 995 Mill. Dollar, beſierend auf Re⸗ 
gierungswerten. Hoover iſt auch weiterhin 


politik bei der „Refico“ bewieſen wird. Bekanntlich war der Rück⸗ 
tritt Dawes von der „Refico“ wegen Differenzen mit dem Vor⸗ 
ſitzenden der „Refico“, Eugene Meyer, dem Gouverneur des Fe- 
deral Reſerve Boards, erfolgt. Dawes trat für eine liberale 
Gewährung von „Refico“⸗Krediten ein, die Meyer bekämpfte. 
Außerdem hing der Rücktritt von Dawes auch mit der Bankenlage 
in Chicago zuſammen. Die Gegner der Politik des Generals 
Dawes ſetzten zwar eine Kongreßunterſuchung über die Anleihen 
im Betrage von 80 Millionen Dollar durch, die den Dames nahe⸗ 
ſtehenden Banken von der „Refico“ gewährt worden ſind. 
Eingeweihte Kreiſe behaupten, daß Hoover den Poſten Owen 
Young angeboten haben ſoll, der als notoriſcher Vor⸗ 
kämpfer inflatoriſcher Kreditausweitung gilt. 
Young, der Demokrat iſt, ſoll aber abgelehnt haben, und zwar 
wegen der Abſicht Hooners, die Mittel der „Refico“ in ſtärkſtem 
Maße zur Finanzierung des Weizenexports Her- 
anzuziehen. Dieſer Plan iſt unzweideutig parteipolitiſch inſpiriert 
und wird nach dem Fiasko des Farm Board in Handelskreiſen 
als höchſt gefährlich beurteilt. Die Aktion wird im übrigen ge⸗ 
durch eine Propaganda in Farmerkreiſen, den Verkauf 
Einzeilheiten des Planes 
Eine vorbereitende Sitzung 


förder 
der Ernte zurückzuhalten. 
ſcheinen bisher noch nicht ſeſtzuſtehen. 


nicht durchaus 
inflationsfeindlich eingeſtellt, wie durch die Perſonal⸗ 


ſyſtems“ wirklich und endgültig durchgeführt werden fol. Falls 
Hoover die Notſtandsgeſetze ernſthaft durchführen will, wird eine 
inflationiſtiſche Entwicklung für kaum ver⸗ 
meidbar gehalten. 


Aufgaben des polniſchen Gußeiſen⸗Syndikats. 


In einem Artikel in der „Gazeta Handlowa“ äußert ſich der 
Direktor des polniſchen Gußeiſen⸗ und Emailleguß⸗Sydikats, 
Lipowſki, zu den aktuellen Fragen dieſes Induſtriezweiges. 
Als Anlaß für die Gründung des Syndikats bezeichnet er die 
Notwendigkeit, die gegenſeitige Konkurrenz der Gießereien zu be⸗ 
ſeitigen und eine gemeinſame Front gegen die zahlungsunfähigen 
Abnehmer zu bilden. Der bis zum Entſtehen des Syndikats 
herrſchende Wettbewerb unter den Gießereien hatte eine Redu⸗ 
zierung der Verkaufspreiſe unter die eigenen Produktionskoſten 
zur Folge. Zugleich aber auch die Erteilung anormaler und über⸗ 
mäßiger Kredite. Daraus ergab ſich vielfach, daß die Fabriken 
40 Prozent prolongierte und 35 Prozent proteſtierte Wechſel in 
ihrem Portefeuille en und trotzdem weiter gezwungen waren, 
ihre Ware bis zu 100 Prozent gegen Wechſel oder offene Rechnung 
zu verkaufen. 

Das Zuſtandekommen der Verſtändigung habe eine erhebliche 
Verbeſſerung der Verhältniſſe gebracht. Das Syndikat vereinheit⸗ 
lichte die Gewinnſpanne und trage dafür Sorge, daß der Gewinn 
10 Prozent nicht überſchreitet. Statt des Verkaufs gegen Wechſel 
werden die Geſchäfte zu einem erheblichen Prozentſatz gegen bar 
abgeſchloſſen, wodurch den Fabriken die Sorgen um die Auf⸗ 
füllung des Betriebskapitals genommen wurden. Auch bei den 
Handelsunkoſten mache ſich die Tätigkeit des Syndikats bemerkbar, 
denn dieſe wurden innerhalb eines halben Jahres von 8 Prozent 
auf 3,5 Prozent herabgedrückt. A 

Auf dem Gebiete der Preisgeſtaltung wurden Brutto-Preis- 
liſten eingeführt, die ſich auf genaueſte Kalkulation ſtützen und den 
Fabriken einen angemeſſenen Gewinn ſichern. Zuſammenfaſſend 
glaubt der Artikelſchreiber feſtſtellen zu können, daß die Gießereien 
infolge der Syndikatsbildung, trotz der Ungunſt der Verhältniſſe 
die durch die allgemeine Krife bedingt find, die ungünſtige Kon⸗ 


Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
7 im „Monitor Polſti“ für den 26. Juli auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſent. 

Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7¼½ %, der Lombard» 
jag 8¼ %. 

Der Zioty am 25. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,46 
bis 57,58, bar 57.47-57.59, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.95—47.35, Wien: Ueberweisung 79,3179 79, . Ueber⸗ 
weiſung 378.00 80,00, Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: 
Ueberweiſung 31 75. 

Marikeuer Börſe nom 25. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80. 124.11 — 123,49, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig 173,9, 174,38 — 173.52. Helſingfors —, Spanien —, 
Holland —, Japan —. SKonftantinonei — Kopenhagen —, 
London ). 31,85 — 31,53, Newyork 8,923, 8.943 — 8,908, Oslo —, 
Paris 34 98, 35,07 — 34,89, Prag 26,41. 26.47 — 2635, Riga —, 
Sofia Stodbolm 163,50. 164.32 — 162,68. Schweiz 173,85, 
173.28 — 173,42. Tallin —. Wien —, Italien 45,45, 45,67 — 45,23. 

London Umſätze '31,70—31,67%/.. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.10. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. ür drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmart In Neichsmart 
Diskont. 5 É btlof 30h 25. Juli 23. Juli 
an aud nan Gein Sriel | Geld“ SBriei 
„%„ AAT TTT a LER, a 
2.5 / 1 Amerika 4209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England 14.96 15.00 14,95 14.99 
2.5 / 100 Holland 16968 | 170.02 | 169.68 | 170.02 
9°%,| 1 Argentinien 0.923 | 0.927 0.923 0.927 
5, 100 Norwegen.. 74.73 | 7487 | 7453 74.67 
5 % | 100 Dänemark. 80.47 80,63 80.47 80,63 
6.5 % 100 Island 67.33 67.47 | 6733 | 67.47 
5 / 100 Schweden 76.72 76.88 76.72 76,88 
3.5 % | 100 Belgien 58,31 58.43 58,31 58,43 
5°/,| 100 Italien 2.48 | 21.50 21.46 21.50 
2.5 / | 100 Frankreich. .. 16.485 | 16525 | 16.485 16,525 
2°/,| 100 Schweiz.. . 81.89 82.05 81.89 82.05 
6.5 % 100 Spanien. .| 33.67 | 33.73 33.67 33.73 
— 1 Braſilien * 0.325 0.327 0.325 0.327 
5.84% [1 Japan 1.159 1.161 1.159 1.161 
— 1 Kanada 3.656 3.664 3.656 3.664 
— 1 Uruguay 1.758 |- 1.762 1.758 1.762 
5 ¼ J 100 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12,485 | 12.465 | 12,485 
6.5 % | 100 Finnland.. 6.374 6.386 6,364 6,376 
5.5 % | 100 Eitland.....] 109.79 | 110.01 | 109,59 | 109,81 
6°, | 100 Lettland. B 79.72 79.88 72 79.88 
5 % | 100 Portugal 13.64 13.66 13,64 13.66 
9.5 % 100 Bulgarien.. 3.057 3.063 3057 3.063 
7.5 % 100 Jugojlawien, .| 6.693 6.707 6.693 6.707 
7°/,| 100 Oeſterreich. .. 51.95 52.05 51.95 52.05 
7 %¾ | 100 Ungarn — er Por —.— 
4 % 100 Danzig 81.97 82.13 81.97 | 82.13 
9 rzürlel......31 2018 2.022 2.018 2.022 
11°%| 100 Griechenland .| 2.797 2.803 2.797 2.803 
=e 1 Kairo ROT * 15.39 15.34 15 38 
7 % 100 Rumänien. 251 2.524 2.518 2.524 
— [Warſchaun 46.95 47.35 46.90 47.30 
Züricher Börje vom 25: Juli. Amtlich.) Warſchau 57,60, 
London 18,28, Newyork 5,13°/, Brüſſel 71,20, 


talien 26,19, Spanien 41,10, Amſterdam 206,85, 
tockholm 93,75, Oslo 91,30, Kopenhagen 98,40. Sofia 3,72, 
Prag 15,19, Belgrad 8,35, Athen 3,32, Konſtantinopel 2,46, 


Si 20,13°/,, Berlin 121,95 
erlin 121,95, 


Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,78, Buenos Aires 1,10, Japan 1.41. 
Die Vani Politi zahlt heute tiis; 1 Dollar, gr. Scheine 
100 Schweizer Franken 173,17 31. 100 franz. Franken 34,84 3 
100 deutſche Mart 208,50 3I., 100 Danziger Gulden 173,27 Zi, 
Aktienmarkt. 
Poſener Börje vom 25. Juli. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Poſener Landſchaft (1 Dollar) 49,50—52 G., Aproz. Prämien⸗Dollar⸗ 
Anleihe Serie 3 (5 Dollar) 4650—46 G., Bank Polſki (100 Zloty) 


8,89 31. do. kl. Scheine 8,87 3i. Pfd. Sterling 31,44 31. 
ſchech. Krone 26,22 31, öſterr. Schilling —.— 31. 

Konvert.⸗Anleihe (100 Ztoty) 35,50 G., Sproz. Dollarbriefe der 
ER * = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne 


3 
T 
Roage 
Haf 


ſoll aber bereits in der abgelaufenen Woche in Newyork ſtatt⸗ nitur weniger zu ſpüren hätten, als andere Zweige der polni- 
gefunden haben. Die Page ift, ob die „neue Politik des Reſerve⸗ juun RE 2 89ꝙ＋e—— wm cᷣ '.. 
Geldmarkt. Produktenmartt. 


Warſchau, 25. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel- 
Abſchlüſſe auf der Getreides und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen. alt 20.00 — 20.50, Weizen 25,00 25.50. 
Sammelweizen 24.00 —24.50, Einheitshafer 24.00— 24.50, Sammel» 
hafer 21.00 22.00. Grützgerſte 19.00—20.00. Braugerſte —.—, 
Speiſefelderbſen 28.00—31.00. Viktorigerbſen 28,00 —31.00, Winter- 
raps 32 0034,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97 % gereinigt ——, roher Weißklee —.— roher Weiß⸗ 
flee bis 97°, gereinigt —,—, Luxus⸗ Weizenmehl 43.00 —48.00. Weizen ⸗ 
mehl 4/0 38.00 43.00. Roggenmehl! 35.00— 37.00. Roggenmehl M 
27.00 28.00. grobe Weizentleſe 13,50—14,50, mittlere 14.00 — 14,50. 
Roggenkleie 13.00—13.50. Leinkuchen 20,00 —21.00. Rapskuchen 16.50 
bis 17.00, Sonnenblumenkuchen 16.50 17.00, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00—16,00, gelbe 20,00 22,00, 
Peluſchken —,—, Wicke 25.00 — 26,00. 


Umſätze 800 to, davon 385 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der ener Getreidebörſe vom 
25. Juli. Die Preiſe verſtehen ia oier 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 22.50 — 23.50 Sommerwicke 
. 19.00 — 19.50 Blaue Lupinen 
Gerſte 64—66 kg. —.— Gelbe Lupinen 
Gerſte 68 ke . , Geradella .. .. 
Wintergerite . . j Fabrikkartoffeln pro 
afer . . 19.50—20.00 RN are az 
Roggenmehl (65%). 32.25—33.25 | Senf 
Roggenſtroh, lofe 


" 12,00--13.00 
16.00 —17.00 


Weizenmehl (665 ¼ . 96.00 —38.00 


Weizenkleie „ . 10.00-11.00 Roggenſtroh, ger. —.— 
Weizenkleie (grob) . 11.00—12.00 | Heu, loſe - . - —— 
Roagenlleie . „ . 12.00-12.25 Heu. geprekt . . . —— 
Rübſamen. 25.00 —26.00 Negeheu, 198 ar 
Peluſchken a — Netzeheu, gepr. — 
Felderbſen —.— Leinkuchen 36—38 % a 
Viktorigerbſen —.— | Sonnenblumen» , 

Folgererbſen. — kuchen 46—48%, . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 355 to, Weizen 45 to. 


Marktbericht 
Thorn, vom 25. Juli. 
Btoty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 


Rotklee 120— Weißklee 160—200, Schwedenklee 150—160, 
Gelbklee 140. 409, Gabi n Kappen 80—90, Inkarnatklee 45—55, 
Wundklee 180-200, Reygras hieſiger Produktion 45—50, Tymothe 
94-26, Seradella 19—20. Sommerwicken 18 - 20, Winterwicken 35—45, 
Peluſchken 2123. Biltoriaerbien 25—27, Felderbſen 22—25, grüne 
Erbſen 26—29, Pferdebohnen 24—26, Gelbjenf 27-32, Raps 28 30, 
Sommerrübſen 32—38, Saatlupinen, blaue 11—13, Saatlupinen, 
gelbe 14-17. Qeiniaat 28—32, : Hanf 50—60, Blaumohn 80-100, 
Weißmohn 70—80, Buchweizen⸗Konſum 24—26, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörie vom 25. i. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 13,85, Roggen, neu 10,50, Gerſte, alt 12,70, 
Futtergerſte 12,00, Mintergerite 71.85, Roggentleie 7.75. Weizen⸗ 
kleie 7.75, Rübſen 19,00 — 20,75, Raps 17,60 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Tendenz ift weiterhin ſchwach. Der Konſum verhält ſich 


abwartend. 
Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 kg, 


zatowili, 


* 
für Sämereien der Firma B. 11 


n den letzten Tagen wur 


Berliner Produktenbericht vom 25. Juli. Getreide- und 
Oelſgaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
Ra 169,00—171,09, 


77—76 Kg. 251,00—253,00, Roggen märt., 72—73 
172,00, Hafer. 


Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 161 
märt. 164,00—169,00, Mais —.— 3 


N 7 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29.50—34.00, Rogaenmebi 25,50—27,00, 
Weizenkleie 11,60—11,90, Roggenkleie 10,25—10,60, Raps —, Bittoria” 
erbien 17,00—23,00, Kleine Epeiſeerplen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
15.00 19.00. Peluſchten 16,00 — 18.00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Widen 
17.00 19,00, Lupinen, blaue 10.50 — 11,50. Lupinen, gelbe 15,00 ae | 
ella —.—, Leinkuchen 10,20—10,40, Trockenſchnitze 


Extrattionsſchrot 10,20 — 10,30, Kartoffelflocken ——- 


2 


16,50, Serrad 
9,40,—9,60, Goya 


